ig 


ofener 


Der kühn in Schlachtgefahren den Lorbeer gewann. 
Nicht hat er die Wunde geachtet im Streit, 
Drum lebt er im Munde der künftigen Zeit. 


Es folgt das Corps, geſchloſſen, mit Waffen fo blank, 
Mit Fahnen, viel zerſchoſſen im Schlachtendrang; 
Sie ſchwebten im Dampfe Wörth's Höhen hinan, 
Sie ranſchten im Kampfe, im Sieg von Sedan. 
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Nach einer Abweſenheit, deren Dauer uns gar lang erſchienen iſt, nicht 
nur ob der ſehnſuchtsvollen Ungeduld unſeres Herzens Funde auch wegen 
der gewichtigen Ereigniſſe, welche wir in dieſem Zeitraum erlebt haben, 
kehren nun, von ihrem tapfern Befehlshaber geführt, unſere braven Trup⸗ 
pen zurück in die Heimath, welche in Feſtesſchmuck und mit Jubelklang 
| ihre wiedergewonnenen Söhne grüßt. Die Heimath des fünften Armee» 
II Corps und beſonders die Provinzialhauptſtadt Poſen als Sitz des General- 
| Kommandos feiert dadurch heut einen ihrer erhebendſten Freudentage, und 
| wir empfinden das volle Gewicht der ſchwierigen Aufgabe, den Gefühlen, 
von denen heut jedes Herz bewegt wird und welche in tauſend Ehren⸗ 
— Liebeszeichen ſich bekunden, einen annähernd würdigen Ausdruck zu 
geben. 
I Leicht wäre es uns, Ihr Tapferſten, beredte Worte zu finden, 
‚| hätten wir Euch nur als Helden zu feiern; denn was Ihr allein oder 
auch vereint mit dem übrigen Volk in Waffen ſeit dem ruhmvollen Tage 
| don Wörth bis zu dem Fall der Hauptſtadt des Feindes, deren Thore 
durch deutſche Kraft, deren Uebermuth jetzt durch den eigenen Frevel bezwungen 
| worden iſt, vollbracht habt in begeiſterungsvoller Tapferkeit und nicht 
| wankender Ausdauer, in Treue und Mannszucht, das muß auch Diejenigen, 
welche ſchwer die Bedeutung der Dinge erfaſſen und durch Worte aus⸗ 
zudrücken verſtehen, die Sprache der Bewunderung und des Lobes lehren. 
Aber heut, wo wir Euch aus dem Herzen der Bevölkerung heraus 
willkommen heißen, ſtreiten mächtigere Gefühle in uns um den Vorrang. 


Alles, was uns bewegt hat ſeit dem Tage, da Ihr, dem Rufe unſeres 
greiſen Heldenkönigs folgend, hinauszogt, um das frevelhaft angegriffene Vater- 
land mit Eurem ſtarken Arm zu ſchirmen, drängt ſich heut noch einmal 
vor unſere Seele und bildet gleichſam den dunkelen Hintergrund zu dem 
lichten Feſtesglanze, der Eure Wiederkehr feiern ſoll. Und in dieſem Rück⸗ 
blick finden wir zunächſt die innere Nöthigung, Euch unſeren tiefgefühlten 
Dank auszuſprechen. Euch war es vergönnt, die erhabenſte Pflicht des 
Soldatenbürgers zu üben: das Vaterland zu ſchützen. Mit unter den 
Erſten zoget Ihr aus, zu bilden die Wacht am Rhein und dann auf 
Frankreichs Boden den Erbfeind niederzuwerfen, der in unſere fried 
lichen Gauen einzufallen gedachte. 

Doch der tiefinnerſte Born, aus welchem die Freude des heutigen 
A Tages fließt, iſt das glückliche Bewußtſein, Euch, unſere Theuren, wieder 
zu ſehen, wieder zu beſitzen; und wir wiſſen, daß Eure Gefühle heute von 


AN 


Feft - Ausgabe. 


Da ſprengt den Siegerſchaaren der Kirchbach voran, | 


Aud Euch ſoll das Leben, Ihr Tapfern, gedeihn! 


Willkommen, in der Se 
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Vierundſiebzigſter Jahrgang. 
Dad Abonnement auf dies mit Ausnahme der 1 2 FJuſerate 11 Sgr. die apfel Zeile oder 3 

5 Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier. F deren Raum, Reklamen verha tnißmäßig höher, 
* teljährlich für die Sta t Poſen 14 Thlr., für gang reita 2 Juni ſind an die Expedition zu richten und Werben für 1871 A 
! a au 9, 2. re ! * 8 
* 

Am 2. Juni 1871 g 

4 * n + 0 

Fach * A 

Alelodie; Was blafen die Erompelen ac. 6 2 

ie bunten Flaggen bauſchen ſich farbig im Blau, SGBedan, du Schlacht der Schlachten, wie leuchteſt du hehr, 3 
Und Alenſchenwogen rauſchen zur freudigen Schau. Jo lang die Ströme trachten zum ewigen Meer, 1 
Umleuchtet von Ehren, das Fünfte Corps zieht ein, ‚So lange noch tagen die gerge fo kühn, 3 
Das mit den Bruderheeren die Wacht hielt am Rhein. Und Männer noch wagen und Frauen noch blühn! fi 


Nun galt's, im Schnee und Regen, im Angelgepfeif 
Rings um Paris zu legen den eiſernen Reif. 
Die lebende Mauer kein Franzmann durchbrach, 
Und Luft kam nach Trauer: Paris, es erlag. 


Drum laßt die Fahnen wallen den Criumpfweg entlang! 
Die glorreich ſind gefallen, voll Vaterlandsdrang, 
Euch ſegnend umſchweben in himmliſchem Schein, 


N 


8 a. 
a 9 — + — 
1 — - 2: 3 fi 


vr g eimath! 7 A 8 8 * F : 7 
demſelben Strome getragen werden. Denn Ihr in Waffen und wir im 
Schaffen ſind ein und daſſelbe Volk. et, 
Das iſt der Unterſchied unſerer Feier von den prunkenden Triumph⸗ 
feſten anderer Nationen, daß wir Euch empfangen als einen Theil unſe⸗ 
res Volkes, als Familienglieder. Mit Euch zuſammen feiern wir heut ein 
beglückendes Volksfamilienfeſt, das eine der glänzenſten Erinnerungen 
unſeres Lebens und ein Gedenktag bleiben wird in der Geſchichte dieſes Landes. | 7 
Unſer Jubel darf heut um ſo lauter ſein, je ſtummer das Leid war, N 
mit welchem wir Euch ziehen ſahen; um ſo freier dürfen wir uns dem | 
Glück des Tages überlaſſen, je mehr Sorge und Bangigkeit um Euch 
wir getragen haben. | 
Mit klopfenden Herzen lauſchten wir jeder Kunde, die von Euch 0 
zu uns drang: Eure Begeiſterung gab uns Troſt, Eure Mühen be- | 
drückten unſere Seele, Eure Wohlfahrt erfüllte uns mit Dank gegen | 
Gott. Aber mit getheilten Empfindungen hörten wir bon Euren | 
Kämpfen, obwohl fie eine Kette von Siegen waren. Denn Eure 
Ruhmesthaten, vollführt zur Ehre der Nation und zur Sicherung des 
Vaterlandes, entzündeten ebenſo ſehr unſere Begeiſterung als die blu⸗ | 
tigen Opfer, welche der Krieg forderte, uns mit Trauer erfüllte. a 4 
Und heut, da Ihr umgeben vom Siegesglanz einziehet, vermiſſen wir 7 
wohl manch' Einen, der mit Euch begeiſterungsvoll auszog, als die Garben h 
reiften, und heut nicht heimkehrt zum wiedergrünenden Frieden. Sie | 
ſtarben den Tod, welchen die Dichter preiſen und die Helden begehren, den | 
ſüßen Tod fürs Vaterland. Ihr brechendes Herz umwehte tröſtlich die 
Ahnung, daß ihr Tod die Wiedergeburt des Vaterlandes bedeute, in deſſen 
dankbarem Gedächtniß ſie ewig leben werden. Dies Bewußtſein muß 
unſere Trauer mildern! III 
Groß und ſchmerzlich find die Opfer, welche der Krieg von einem 
Volke fordert, das ſeine Söhne ohne Unterſchied des Standes und Ranges, 7 
ſeine Beſten, in die Feldſchlacht ſendet, und deshalb erſcheint uns Eure | 
Heimkehr noch beglückender, weil fie uns das ſichtbarſte Zeichen des wieder⸗ El 
gewonnenen Friedens iſt. Hoffen wir, daß kein wilder Kriegsruf mehr 
Euch und unſere Söhne fort ruft aus dem Kreiſe der Familie und von 
der Arbeit des ſegenſpendenden Friedens! Dies iſt heut der innige Wunſch, 
in welchem die Heimkehrenden mit den Heimgebliebenen ſich vereinen, und 
wir verbinden ihn mit dem jubelnden Ruf: 
Hoch das fünfte Armeecorps und ſein edler Jührer! 
Hoch die Sieger und Friedensbringer! 


gewichen. 
1155 in Petto haben, denn ohne das wäre es eine 
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Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den Monat Juni ein beſonderes Abon⸗ 


1 nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 


Expedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be⸗ 
ſtellungen von Auswärts ſind direkt an die 
Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 1. Juni. Se. M. der König 
Dem Dom-Dehanten und Gelſtlichen Rath, Weihbiſchof oß mann 
zu Münſter den Rothen Adler» Orden 2. Kl. mit Eichenlaub; dem Hofrath 
de Cuorp hierſelbft den Rothen Adler⸗Orden 3. Kl. mit der Schleife; dem 
Rittergutsbeſtzer und Kreisdeputirten Frhrn. v. Wüllen weber auf Schloß 
Myllendonk, Kr. Gladbach, und dem Zoll⸗Koutroleur, Hauptamt Aſſiſten⸗ 
ten Rasmuſſen zu Kiel den Rothen Adler⸗Orden 4. Kl.; dem General- 
Superintendenten Gericke zu Hohenſtedt, Kr. Einbeck, und dem Kgl. baie⸗ 
riſchen Ober ⸗Auditeuc und Ober. Staatsanwalt am General- Auditoriat, 
Dberniedermayer zu gen den Kgl. Kronen Devden 3. Kl.; dem 
Juſtiz Rath Klingemann zu Höxter den Kgl. Kronen ⸗Ocden 4. Kl.; dem 
Gymnaſial⸗Direktor, Peofeflor Oſterwald zu Mühlhauſen, Reg. Bezirk 
Erfurt, den Adler der Ritter des Kgl. Hausordens von Hohenzollern zu verleihen. 


aben N ft geruht: 
r. 


Se. Maj. der König haben Allergnädigft geruht: Den Mppellationd- 
erichts⸗Rath Leske zu Marien werder als Kammer AI an das 
8 zu verſetzen und den Kreis gerichts⸗Rath ds landt in Span- 
dau, fo wie den Stadigerichts⸗Rath Wenzel in Berlin zu Kammergerichts⸗ 
Räthen, und außerdem den Kreisgerichts⸗Rath Pitſch zu Braunsberg zum 
Appellationsgerichts⸗Ruath in Marten werder und den Kreisgerichts⸗Rath Golz 
in Berlin zum Appellatlonsgerichts⸗Rath in Frankfurt a. O.; deu ordent⸗ 
lichen Peoſeſſor Dr. Neumann zu Königsberg zum Medizinal Rath und 
Mitglied des Medizinalkollegiums der Provinz Preußen; ferner die nachbe- 
nannten, bei den Forſt⸗Akademien zu Neuftadt⸗ Eberswalde und Münden an⸗ 
ee Lehrer, und zwar: den Oberförſter Schering zu Münden, den 
berföcfta Dr. Borggreve daſelbſt, den Dr. Remel e zu Neuſtadt Cbere⸗ 
walde und den Dr. Hartig dafelbft zu Profeſſoren und den Dserförfter 
Knorr zu Münden zum Foeſtmeiſter zu ernennen. 


Der Kgl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Bücking zu Bromberg iſt in glei 
Eigenſchaft nach Fulda und der dl Eiſenbahnbaumelſter Taſch von Fulda 
na komberg verſetzt worden. Der Fıgenteur Wilhelm Keck ift zum 
ordentlichen Lehrer an der Kgl. polytechaiſchen Schule zu Hannover ernannt 
worden. Der Faktor Wenderoth iſt zum Hütten ⸗Jaſpektor ernannt und 
ihm die Stelle des Dirigenten beim Hüttenamt zu Veckerhagen verliehen 
worden. —̃ Ä—Ä— 

Der Rechtsanwalt und Notar Grauer zu Kempen im Departement 
des Appellation ⸗gerichts zu Poſen iſt, unter Verleihung des Notariats im 
Departement des Apellattonsgerichts zu Ratibor, als Rechtsanwalt an das 
Kreisgericht zu Neife O. S., mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt, 
verſetzt worden. 


Denz las. 

Berlin, 31. Mai“) Dem Bandesrath iſt von Seiten 
der Reichsregierung ein ee vorgelegt worden, welcher 
bezweckt, zur Beschaffung von Betriebsmitteln für die Eifenbahnen 
in den durch den Friedensſchluß erworbenen bisher franzöfiſchen 
Gebietsthetlen einen Vorſchuß auf Höhe von 5 Millionen Tha · 
lern aus den bereiteſten Mitteln der Kriegsentſchädigung flüſſig 
zu machen. Es ift bekanntlich durch den Friedensſchluß zwar 
das Netz der Oſtbahn an das deutſche Reich abgetreten, aber die 
Er werbung umfaßt nicht die Be riebsmittel. Bisher iſt der 
Betrieb auf den Bahnen mit Transportmitteln geführt worden, 
die theils aus den Kriegsſonds beſchafft, theils von den deutſchen 
Eifenbahuen entliehen worden. Da dieſer Zuſtand nicht fort ⸗ 
dauern kann und der fortwährend ſteigende Verkehr immer höhere 
Aaſprüche ſtellt, jo wird die Herbeiſchaffung eigener Transport⸗ 
mittel zur Nothwendigkeit. Für eine Bahnſtrecke von einer Meile 
rechnet man auf das Betriebs material ein Kapital von 100,000 
Thlr., alſo werden bei der “eur der Bahnen des Drtbahnnepes 
von ca. 100 Meilen ungefähr 10 Millionen Thaler erforderlich 


*) Verſpätet eingetroffen. 


Jrauenagitation für die Herſtellung eines 

ewigen Friedens. 

Am 23. Dezember 1870 trat in New Mork auf die Ein⸗ 
ladung von Frau Julia Ward Howe und unter ihrem Borfig 
eine Verſammlung von Frauen und Männern zuſammen, um 
fa in freier Weiſe über die Berufung eines „Frauen-Friedend- 
ongreſſes für die Welt“ auszuſprechen. Frau Howe theilt der 
„Poſener Ztg.“ einen Bericht über jene Sitzung fo wie einen 
Aufruf an alle Frauen der Welt mit, indem ſie eine Förderung 
der Bewegung durch dieſes Blatt wünſcht. 

Wir haben den Bericht über die Verhandlungen nicht ohne 
eine gewiſſe Spannung in die Hand genommen. Da wir das Elend, 
das dieſer Krieg für Beſtegte und für Sieger im Gefolge gehabt 
25 weit genauer kennen als jene menſchenfreundlichen Damen jen⸗ 
eits des Ozeans, ſo konnte in uns der Wunſch, jenes Elend nicht 
erneuert zu ſehen, nicht weniger dringend fein. Nun find die 
Amerikaner, dachten wir, praktiſche Leute und die Amerikane⸗ 
rinnen, welche durchaus auch Amerikaner ſein wollen, werden nicht 
weniger 18 ſein. Wir haben uns bitter enttäuſcht gelehen. 
Sämmtliche Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechtes, welche in 
der Union Leage Hall ihren Gefühlen und ihrer Beredtſamkeit 
freien Lauf gelaſſen haben, die hochgebildete und von echter Be- 
geifterung für ihren Zweck erfüllte Präſidentin mit eingeſchloſſen, 
waren zwar einig darüber, daß der organifirte Mord durchaus 
bejeitigt werden müſſe, aber der unbequemen Frage nach dem 
Wie) find fie mit viel Gewandtheit und Geiſtesgegenwart aus 

Doch vermuthen wir, daß fie die genialſten Vor⸗ 
Vermeſſen⸗ 
eit und Verkehrtheit ohne gleichen, einen „Frauen ⸗Friedens⸗ 
Kongreß“ für die Welt zuſammen zu trommeln. Wenn ſich die 
Damen aber wirklich nicht verpflichtet fühlen follten, die Aus⸗ 
führbarkelt ihres Unternehmens in Erwägung f ziehen, warum 
berathen ſie dann nicht lieber über die Abſchaffung des ſchlechten 


Wetters, über Beſeitigung der Verſchiedenheit menſchlicher Haut: 
farbe, über die Aufhebung des Todes? Deklamiren kann man 
über dieſe Uebel ebenſo gut, wie über das Uebel des Krieges 
und man vermeidet doch den Schein, als ob man et was anderes 
wolle, ais ſchöne Worte machen. 
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fein. Aus den Kriegsfonos ift bisher ein Oelcag von 5 Du, ı 
Thaleen zu demſelben Zwecke verwendet worden. Es werden 
daher immer noch 78 Millionen verausgabt werden müſſen. 
Ein tweilen werden jedoch nur 5 Millionen beanſprucht, welcher 
Betrag für die Beſchaffang bis zum Spätherbit ausreichen ſoll. 
Die definitive Veriechaung der Summe ſoll bis zur endgültigen 
O dnung der auf die betreffenden Bahnen bezüglichen Verhält⸗ 
niſſe hinausgeſchoben werden. — Schon im vorigen Jahre war 
eine Expedition zur Unterſuchung der deut ſchen Meere aus⸗ 
gerüftet, konne aber wegen Ausbruchs des Keieges nicht ausge 
führt werden. Dieſelbe ſoll nun im Laufe des Sommers ſtatt⸗ 
finden. Von Seiten des Marine ⸗Miniſteriums iſt ein geeignetes 
Fahrzeug zur Disposition geſtellt. Die Unterſuchungen ſollen 
ſich vorzugs veiſe erſtrecken: auf die Beſtimmung der Meerestiefe, 
auf das Rare len und zwar auf ſeinen Gehalt an Salzen und 
Gaſen auf ſeine Temperatur und Strömungen, auf die Beſchaff nheit 
des Meeresbodens, auf die Meeresflora und Meeresfauna. An 
den Unterſuchungen ſollen drei Fachmänner, und zwar ein Phy⸗ 
ſiker, ein Boſaniker und ein Zoologe theilnehmen. Für die obere 
Leitung und die Verwerthung der wiſſenſchaftlichen Unterſuchun ⸗ 
gen iſt eine beſondere Kommiſſion in Kiel eingeſetzt, welche unter 
dem Borfige des Dr. Meyer, aus den Profeſſoren Möbius, 
Karſten und Henſen beſteht. 


Berlin, 1. Juni. Mit Bezug ni das zum 1. Juli 
d. J. im Kraft tretende Armengeſetz war bekanntermaßen die 
Einberufung der Provinzial⸗Landtage urſprünglich 
auf den 4. Juni angeſetzt und dann bis zum 11. d. N. ver⸗ 
tagt worden, in der Hoffnung, daß bis dahin der Reichstag 
ſeine Arbeiten werde beendet haben und ſo die Theilnahme der 
demſelben angehoͤrenden Mitglieder der Provinzial Landtage 
möglich ſei. Die längere Dauer der Reichstagsſeſſion hat indeß 
abermals eine Vertagung des Zuſammentritts dieſer Landtage 
auf unbeſtimmte Zeit nothwendig gemacht, und man wird ſich 
daher wohl hinſichtlich des Armengeſetzes mit einem Proviſorium 
einſtweilen behelfen müſſen. — Auch in dieſem Jahre werden 
topographiſche Vermeſſungen ſtattfinden, zu deren Leitung 
der Oberſt von Zimmermann und der Vermeſſungsdirekter 
Kaukert berufen find. Die Vermeſſungen werden in den Re⸗ 
gierungsbezirken Königsberg und Marienwerder, in der Umge⸗ 
gend von Berlin und in Rheinland⸗Weſtphalen vorgenommen 
werden. Außerdem ſollen auch noch topographiſche Rekognos⸗ 
irungen erfolgen. — Die Feier des Friedensfeſtes der Geſell⸗ 
"Haft „Germania“ in Genf hat am 27. Mai in ſehr befrie- 
digender Weiſe ſtattgefunden. Zugegen waren der deutſche 
Geſandte und ebenfalls mehrere beurlaubte deutſche Offiziere in 
Uniform. In patriotiihen Kundgebungen wurden die anwe⸗ 
ſenden Norddeutſchen von den Süddeutſchen und erpatriirten 
Frankfurtern bei Weitem überboten. Intereſſant war nament» 
lich auch die Rede eines Genfers, welcher im Hinblick auf die 
Sympathien des Biſchofs Mermillod für Frankreich darthat, daß 
die Hinneigung der Schweizer zu Deutſchland nicht bloß au 
der Empfindung, daß Deutſchland Recht habe, ſondern auch au 
dem Selbſterhaltungstriebe gegründet ſei. 

K Berlin, 1. Juni. [Die Rückbeförderung der 
deutſchen Truppen] i die Heimath wird für die Eiſen⸗ 
bahnen eine der Beförderung der deutſchen Armeen nach dem 
Kriegsſchauplatz, wo alle Beiriebsmittel ausſchſießlich für dieſen 
einen Zweck in Anſpruch genommen waren, gerade entgegenge⸗ 
ſetzte Aufgabe zu erfüllen haben, für welche ein gleich umfaſſen⸗ 
des Vorbild noch nicht vorliegt und die Schwierigkeit einer ge⸗ 
lungenen Ausführung ſich ebenfalls im hohen Grade geltend 
machen dürfte. Es ſoll dieſe Rückbeförderung nämlich nach 
übereinſtimmenden Mittheilungen jo in den rezelmäßigen Ei⸗ 
ſenbahnbetrieb eingeführt werden, um im Weſentlichen daneben 
den Fahrplan deſſelben für den Perſonen⸗ und mindeſtens auf 
den zweigleiſigen Bahnen, auch für den Güte verkehr möglichit 
ungeſtört aufrecht erhalten zu koͤnnen. Es find hierzu wie ver⸗ 
lautet die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen worden und be⸗ 


ruhen dieſelben au elner Vereinbarung der betreffenden Bahn 
Direktionen mit der Eiſenbahn⸗Exekutio⸗Kommiſſion, welche in 
ihrem milttäriſchen Theil befanntiih in Preußen bereits für 
den Frieden beſteht und jiy als eine ſtändige Kommiſſion dem 
roßen Heneralſtab eingefügt ſindet. Der Regel nach ſoll nach den er⸗ 
folgten Veröff utlichungen die Rückbeförderung auf täglich ſechs einge⸗ 
legte Züge beſchraͤnkt werden, welche auf der Rückkehr zu ihren aus⸗ 
an spunkten wahrſcheinlich zugleich die Ueerführung der Ger 
— enen nach Fraukteich übernehmen werden. Vorausſi p tlich 
bürsten für di: jetzige Eiſenbahaletiſtung dieſelben Bahnen an» 
gezogen werden, welche auch für die Beföcoe rung der deutſchen 
Armeen nach Frankteich benütz' worden find. 2 waren dies 
zehn norddeutſche und drei ſüddeutſche Bahnen. Ebenſo bleibt 
anzunehmen daß auch bei dieſer Gelegenheit wieder die einzel⸗ 
nen Eſſenbahnlinien⸗Kommiſſionen ia Kraft getreten find, deren 
jede bei der Hinbeförderung aus einem Generalſtabs - Offizier 
und einem höheren Eiſenbahn⸗Beamten beſtand, welche im An⸗ 
ſchluß an die betreffende Eiſenbahn ⸗ Direktion die detaillirten 
Militär⸗Fahrplänue zu entwerfen und zu überwachen hatten. Die 
Linien ⸗Etappen⸗Kommandos, welche an den hierzu beſtimmten 
Eiſenbahn⸗Etappenpankten die regelmäßige Verpflegung der 
Truppen zu erwirken und zu überwachen hatten, und deren jede 
aus einem Offizier, einem Verpflegunge und einem Eiſenbahn⸗ 
Beamten zuſammengeſetzt war, befinden ſich, ſoviel bekannt, 
noch in Wirkſamkeit, und mochte ſich für dieſelben hoͤchſtens jetzt 
eine anderweitige Vertheilung nothwendig erwieſen haben. Da 
es vermittelſt dieſer Fundamental⸗Ocganiſation geglückt iſt, der 
Hinbeförderung der Armee binnen 12, reſp. für die zum weite⸗ 
teſten herangeführten Truppen 14 Tage ohne jede größere Stö- 
rung und mit nur einem einzigen bedeutenderen Unfall zu er⸗ 
wirken, läßt ſich dies für die Nüdveförderung gewiß in einem 
noch weit höheren Grade annehmen, als damals die Zahl der 
abgelaſſenen Züge für die eingleiſigen Bahnen bis auf 14, für 
die zweigleiſigen bis auf 18 pro Tag hatte geſteigert werden 
müſſen, während inkl. der Züge des gewöhnlichen Fahrplans ſich 
jetzt dieſe Ziffern hoͤchſtens nur auf 10 — 12 und 14 — 16 ſtellen 
werden. Noch hat ſich bei jener früheren Gelegenheit vor Allem 
die Bereithaltung eines jo ausreichenden Betriebsperſonals als 
vortheilhaft erwieſen, um eine regelmäßige Ablöjung deſſelben 
eintreten laſſen zu können, und bleibt jedenfalls anzunehmen, da 
dieſe Vorficht auch otesmal wieder beobachtet ſein wird, wovon 


Die Eröffnungsrede der Präſidentin, der nicht mehr als | Jonen denn den Vorderſatz zugeben? Wenn Frauen in der 


23 Vizepräfidenten, die auch meiftend innen waren, zur Seite 
ſtanden, beginnt mit der befremdlichen Behauptung, man ſei 
hier verfammelt zu einem ernſten und praktiſchen Werke. 
Frau Howe iſt der Meinung, die Humaniſirung der Welt jet 
deshalb bis jetzt ſo langſam fortgeſchritten, weil die Frauen, das 
vorzugsweiſe vermittelnde Element, nicht die Trägerinnen der 
humanen Beſtrebungen geweſen ſeien. „Laßt die Frauen das 
roße Wort der Stunde erfaſſen und verbreiten und das Wort 
e Fleiſch und wohnt unter den Menſchen. Das ent⸗ 
zückende Wort der Hoffnung, das ewige Evangelium guter 
Kunde iſt der Frauen eigenſte Aufzabe, wenn fie ſie nur er⸗ 
kennen.“ In dieſer ſchwungvollen, vielfach auf die Bibelſprache 
zurückweiſenden Diktion geht es weiter. Ebenſo ſchon iſt auch 
die Adreſſe an die Frauen geſchrieben. Ueberall haben wir weiter 
nichts auszuſetzen, als eine abſolute Verkennung der wirklichen 
Dinge. Ja, eine abſolute Verkennung! Frau Howe meint „die 
bittere Gewohnheit des Krieges“ habe ihre Wurzel in der Lehre 
von einer verſchiedenen Moral für beide Geſchlechter. „Weiber 
müſſen geduldig ſein und vergeben; Männer müſſen wild und 
rachſüchtig fein, Weiber müſſen mitleidig ſein, Männer mit: 
leidslos.“ Offenbar denkt 15 alſo die Dame die Entstehung 
des lezten Krieges fo, daß die Männer in Deutſchland, jeder fi 
perſoͤnlich durch Frankreich beleidigt fühlend, „wild und rach⸗ 
ſüchtig“, jeder aus eigenem Antriebe, das Schwert ergriffen, um 
„mitleidslos“ die Franzoſen zu bekriegen. So ſoll der Krieg 
aber gar nicht entftanden fein, auch giebt es Leute, welche be⸗ 
haupten, daß Wildheit, Rachſucht und Erbarmungsloſi gkeit gar 
nicht zu den militäriſchen Eigenſchaften gehörten, und man rühmt 
es dem deutſchen Hzere nach, daß ſeine Soldaten tapfer find, 
ohne wild und rachſüchtig zu ſein. 

Frau Howe meint ferner, nach jener angebli ben falſchen 
Moral würde es monſtrös erſcheinen, wenn Frauen kämpften, für 
Männer dagegen würde es chmachovoll ſein, wenn fie nicht kämpften, 
und fährt fort: Dieſer ungleiche moraliſche Maßſtab zerrüttet die 
Welt. Wenn es für Frauen Unrecht iſt zu kämpfen, jo iſt es 
für Männer ebenſo Unrecht zu kämpfen. Das nennt man, meine 
verehrte Dame, eine Erſchleichung, oder wenn Sie es lieber lateiniſch 
bören wollen, petitio prineipii. Welcher vernünftige Meuſch wird 
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der Erfahrung gemäß der präziſe und zuverläffige Betrieb der Be 
Bahnen als in erſter Reihe abhängig betrachtet werden muß. — e 
Die Neuorganiſation der deutſchen Armee ſcheint im 
direkten Gegenſaß zu der Neuorganiſation der norddeutſchen Ar⸗ hut 
mee von 1866 einen weit langſameren und weniger 2 N 
für Zug erfolgenden Verlauf einhalten zu ſollen. Für die bee | u 
ſiſche Divifion iſt nach zuverläſfigen Mitihetungen die Aufgabe 84 
ihrer bisherigen ſelbſtſtäadigen Stellung auf den 1. Januar unf 
1872 beſtimmt worden. Für Württemberg ſollte nach einer 85 
früheren Nachricht für den Vollzug des Reorganiſationswerks, m 
ſo zar erſt der 1. Januar 1873 ins Auge gefaßt ſein, und fleht | . 
günftigften Falls nur das Enmhalten des gleichen Termins wie n U, 
Heſſen zu gewärtigen. Für Baiern endlich liegt für die Beftimmu 100 
dieſes Termins noch nicht der geringſte Anhalk vor. Es erſcheinen * 
Deilitärverträge mit dieſen Staaten indeß von ihren für Ind. 
laufende Jahr ſchon feftzeftelten Etats und der Zuſtimmung | mem 
ihrer Landesvertretung abhängig, und werden dieſe Umſtände Re 
auch als ein weſentlicher Verzögerungsgrund des Drgantjatton® G 
werks bezeichnet. Die Verzögerung der Errichtung neuer Trap | hp 
pentpeile in Elſaß und Lothringen, wel ge namentlich zu dem | fein 
66 in den damals neuerworbenen preußlſchen Landestheilen hie 
beobachteten Verfahren in einem auffälligen Kontraſt ſteht, dür 10 
hingegen darin ſeine Erklärung finden, daß, um mit dieſer Maß- der 
regel vorzugehen, doch vor Allem das künftige staatliche Verhält | Hei 
niß dieſer neuen Landestheile geſetzlich begründet ſein muß. Nat 
Schwierigkeiten der Einfügung der Streilkräfte diefer neuerworb!“ das 
nen Reichslande in die geſammtdeutſche Armee erſcheinen übri- 49 
N 
dan 
öden Noth für die peiligfien Hüter das Schwert ergrifit | Si 
und den Wunden und dem Tode Trotz geboten haben, jo haben bi 
auch die Mäaner das jederzeit aufs höchſte geprieſen. Denken du 
Sie nur an die Glorie, mit welcher die Poeſte das Haupt der aud 
Jungfrau von Dıl:and umgeben hat. Aber es heißt dieſſeit“ bi 
des Ozeans „Eines ſchickt ſich nicht für Alle“ und „Was deine“ ditt 
Amtes nicht iſt, da laß deinen Fürwitz!“ und fo mißbilligen ha) 
wir es, wenn Frauen ohne Noth, „welche kein Gebot kennt! ere 
das, Schwert nehmen, deſſen Führung einen männlichen Körpeh | ia 
männliche Kraft und den natürlichen Lebensberuf des Manned Fra 
vorausſetzt. Keine Theilung der Arbeit iſt naturnothwendiger Bal 
keine alſo auch älter als die, welche dem Weibe das Kinderwiegen hätt 
und die Beſorzung der Wirthſchaft, dem Manne den Erwer 
und Beruf draußen im „feindlichen Leben“, die öffentlichen An, Du 
gelegenheiten und die Vertheidigung von Weib und Kind u r au 
Haus, vou Gemeinde und Vaterland zuweiſt. Allerdings tft € Em 
unter Verhältniſſen, wie ſie die Siviltfation der Gegenwart de, nad 
vorruft, nicht möglich, daß jedes Weib den Beruf des Weibe? op 
erfüllt. Daher iſt es nicht mehr als billig, wenn die Benacht 10 
ligten fordern, es ſolle ihnen möglich gemacht werden, wenigſte dra 
den menſchlichen Beruf, den Beruf zu nüglicher Verwerthun 
der Kräfte, ungeftört zu erfüllen. Alle Schritte, welche dahll & 
zielen, haben unfern vollen Beifall. Mit dieſen Beftrebunge, 70 
aber hat die Forderung politiſcher Rechte für die Frauen, weich un 
aus dem Vaterlande des Spleens ſtammt, nichts zu thun | bj 
ebenſowenig die verwandte Forderung, mit Deklamationen ü bert 
Dinge, von denen fie nichts verſtehen, im Rath der Voll dert 
und ihrer Lenker gehört zu werden. 

Nichts iſt alſo verkehrter, um auf unſern Weg zurück fie ı 
kehren, als wenn man mit der Sitte und Einrichtung, daß — don 
Frauen nicht Soldaten werden dürfen, eine „ die Zeh 
Woffendienſtes begrün den will. Nicht minder groß aber 1 | 10 
andere Verkehrtheit, wenn man gar nicht bedenkt, daß einm m 
die große Mehrheit der Individuen, auch in einer Republik 14 Geſ 
Krieg ebenſo wenig macht, wie fie das Wetter macht, und 
ferner die eine Nation doch in der Regel angegriffen uu, 
alſo zur . gezwun en wird. Und hier müſſen wir enn Aljo 
andere Frau, Frau L. Mott, loben: dieſe denkt ſchärfer und 5 Bei 


vu 


Im Ganzen kann indeß der verzögerte Verlauf der neuen 
Deutichen Militärorganilation als ein Symptom der gegen⸗ 
hürtigen zuverſichtlichen politischen Laze erachtet werden, und 


verden mußte. 
Ren Einen Artikel, betitelt: „Der Reichstag und die 
egterung “ ſchließt die „Prov.⸗Corr.“ mit folgenden Worten: 
„Durch die ernten Worte des Fürſten Bismarck iſt die 
deulſche Nationalvertretung gemahnt worden, daß fie fich auf 
em gefährlichen Wege befindet. Alle Erfolge der jüngſten 
ergangenheit nach Außen und im Innern wären bedroht, wenn 
det Geiſt der Eintracht, dem ſie ihr Daſein verdanken, durch 
den Rei ötay verleugnet würde, wenn das Beſtreben zur 
Sltung käme, das Anſehen der Regierung zu ſcmälern, das 
rauen der Beamten zu ihren rn. e zu erſchüttern oder 
lt die Zucht der Armee zu lockern. Wie die Verfaſſung die 
f Herſtellung jedes Geſetzes von der Uebereinſtimmung zwiſchen 
fa Regierungen und der Nationalvertretung abhängig macht, ſo iſt 
des gleiche moraliſche Verſtändigung für die geſunde Entwickelung 
ht nationalen Lebens überhaupt unentbehrlih. Das Pfingſtfeſt 
h eine Unterbrechung in den Arbeiten des D utſchen Reichs⸗ 
ges nothwendig gemacht, Die Pauſe kommt gerade jetzt ſehr 
inden, denn es iſt hohe Zeit, daß nicht allein den parlamen⸗ 
chen Kräften eine Echolung zu Theil werde, ſondern daß 
a die Geiſter Muße finden, ih zu ſammeln und zum vollen 
Lewußtſein ihrer patriotiſchen Pflichten zu gelangen.“ 
Auf dieſe Abkanzelung des oifiziöjen Blattes ſchreibt die 
Mfionalliberale Korrejpondenz wie folgt — 5 
Ma etzten Aeußerungen des Reichskanzlers in der Elſaß · 
Rommifften. 0 f ee: Jortſetzung des „Giſchtes⸗ gefaßt 
Ul kann daher erwarten, 55 5 2 ſcde Selber 11 Bade 
Lege! ri u . 
a a 155 Orhan abzulehnen, wobei jedoch immer 
* 


zu bedauern bleibt, daß ein der preußischen Regierung jo nahe ſtehendrs 
5 dial ſich ſo weit vergeffen Founte, gegen den deutſchen Reſchstag Angriff: au 
x Yon, welche, wenn nicht ſchleunige Remedur eintritt, die deutsche Politik 
; Reichskanzlers auf das Empfiadlicpfte beeinträchtigen müſſen. Fürft 
90 0 {ft gewiß wie irgend einer davon überzeugt, daß das neue deu tſche 

be nur dann den ihm gebührenden Rang dauernd zu behaupten vermag, 
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$ ie faijeriiche Regierung ſich mit der Vertretung des 
1 12 AR gie mil 2 befindet. Es find 
der genug Elufläſſe elan, welche die Aktion der Reichsgewalt zu hem⸗ 
den ſuchen; tritt ein Konflikt zwiſchen der Kalſerlichen Regierung und dem 
Meichstn hinzu, fo tft nicht abzuſehen, wie der nicht etwa erloſchene, ſondern 
G5 vorläufi; bei Seite Feſchobene Partikularismus überwunden werden kann. 
ald dee liberale Mehrheit des Reich ttages werden ih der kaſerl. Regierung als. 
Bun desgenoſſen aufzudrängen ſuch m, vor denen ſie nicht genug auf ihrer Hut 

an kann. Haß zwiſchen Regierung und Volksvertretung oftmals Meinunge ver 
Giedenyeiten ſich erheben werden, liegt jo fehr in der Natur der Sache, 
un dieſem Umſtande gewiß kein Schluß gegen die Zweckmäßigkeit der 


denzen inſtnulrt werden. Wie konnen es nicht verhehlen, daß die Entwlche⸗ 
lung, welche dleſe Augelegenbelt bisher genommen, bei den nationalgefinnten 
Abgeordneten aus Süddeutſchland bereits eine tiefgehende Mißſtimmung er- 
zeugt hat und daß es hohe Zeit iſt, damit inne zu halten, wenn nicht der 
erſte deutſche Reichstag mit den bedauerlichſten Mißklä nigen ſchließen ſoll. 

— Dem Herrn Euſtac io Santamar ia iſt an Stelle 
des von ſeinem Poſten abberufenen General⸗Konſuls Gold⸗ 
berg das Exequatur als General⸗Konſul der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Columbien für Deutſchland, mit dem Sitze in Berlin 
Namens des Deutſchen Reiches ertheilt worden. 

— Die der Froſtſchaden⸗Verſicherungsgeſellſchaft zu Linds⸗ 
berg a. W. durch Reſkript des Herrn Miniſters für landwirihſchaftliche Ans 
gelegenheiten vom 6. Mai 1868 ertheilte Konzeſſion ift durch rechtskräfti 
gewordenen Plenarbeſchluß zurückgenommen und die Auflöſung der Geſell⸗ 
ſchaft angeordnet worden. 

— Wie ſehr die Machtſtellung des geeinigten Deulſchlands nach Außen 
geftiegen iſt, davon liefert folgende Thatsache ein eklatantes Beifpiel. Als 
kürzlich nach den religtöſen Mon ſtreverfolgungen in Odeſſa, Bukareſt und 
anderen ſlaviſchen Städten, auch in Jeruſalem, der Hauptſtadt Paläftinas, 
eine von fanatiſchen Armentern in Szue geſetzte Mintatur- Judenhetze aus- 
brach, wer ſchuͤtzte da im fernen Orient die Unglücklichen? Etwa das 
engliſche, ruſſiſche, franzöſiſche und öſterreichiſche Konſulat oder gar die ohn⸗ 
mächtige türkiſche Regierung? Sie alle leiſteten keine Hilfe, nur das 
katſerlich deutſche General-Koufulat — wird von dort gemeldet — 
war der Retter der Unſchuldigen, indem er die ſofortige Verhaftung der 
ruchloſen Uevelthäter veranlaßte. Von der deutſchen Vertretung allein 
erwarten jetzt die geplagten I raellten im gelobten Lande Schutz und Hilfe. 
Die ſonft übliche Fürſprache Frankreich; iſt nun dort auf Deutſchland über- 
gegangen. 

Dresden, 1. Juni. (Tel.) Dem „Dr. J.“ zufolge hat 
die erfte Staffel des ſächfiſchen Armeecorps heute den Rückmarſch 
angetreten, und wird die Beförderung vom Rhein aus mittelſt 
der Eiſenbahn erfolgen. Die Ankunft der Truppen in der 
Heimath wird Ende Juni erwartet. 


Lauenburg. Rageburg, 31. Mal. Die „Lauenb. Ztg.“ 
theilt das Schreiben Sr. Majeſtät des Herzogs in Bezug auf 
8 Domantal⸗Angelegenhelt ſeinem Wortlaute nach mit. Daſſelbe 
autet: 

Es erſcheint Mir nothwendig, daß bevor die Frage der Inkorporation 
des Herzogtzums Lauenburg in den preußiſchen Staat den dortigen Stän⸗ 
den zur definitiven Erledigung vorgelegt wird, eine Auseinanderfegung mit 
denſelben der die deiderſeitigen Rechte an den im Herzogthum vorgandenen 
Domänen -Komplez ftattfinde. Da die Nalur dieſer Domänen im Allge⸗ 
meinen unklar iſt, jo ſcheint es rathſam, daß die Herzoglihe Regierung 
durch einen Ver gittelungs vorſchlag fig mit den Ständen zu einigen ſuche. 
Ich ſchlage daher vor, daß Domänen in einem Werthe Einer Million Thaler 
ausgeſondirt und Mir zum freien unbeſchränkten Eigent zum üderlaſſen wer- 
den, wogegen Ich den ganzen Rift dem Herzogthum als freies undeſchränk⸗ 
tes Ei enthum überweiſen will. Zu zieſem Ende ſollen die Stände des 
Herzogihums unverzüglich einberufen werden, um ſchleunigſt ihren Beſchluß 
uͤder das queft. Abko amen herbeizuführen. Daß die Stande dei der einſti⸗ 
gen Inkorporirung des Herzogthums in Preußen in dem üderwieſenen Do⸗ 
mänentompler einen wertgvollen Provinzialfonds erlangen, wird din Stan ⸗ 
den nicht entgehen und ſie zur Annahme des Vorſchlages um fo geneigter 
machen. Ich veranlaſſe Sie, Mir ſofort die Einderufungs⸗ Ordre der Lauen ⸗ 
burgiſchen Siä de 3 einem beſtimmten Tage vorzulegen. 

Berlin, den 17. Mai 1871. Wilhelm. 

An den Minifter für das Herzogthum Lauenburg 
Fürſten Bismarck.“ 


München, 29. Mai. Iı Günzburg an der Dos 
nau, haben der Magiſtrat und die Gemeindebevollmächtigten, 
welche mit den anderen Unterzeichnern einer Adreſſe gezen die 
Uafehlbarkelt von der Kanzel herab exkommunizirt worden waren, 
auf dieſen Streich ins Waſſer mit dem Beſchluſſe geantwortet, 
alle von Gemeindewegen Diem der Kirche zugewendeten Leiſtun⸗ 
en zu fiſtiren. Proſcſſor Huber hat in der Altkatholiken Ver⸗ 
ammlung vom vorigen Sonntag ein paar draſtiſche Beiſpiele 
des klerikalen Treibens beleuchtet, mit welchen man den Wunder⸗ 
glauben zur Füllung des Gealdbeutels der „Mutter Kirche“ und 
ihrer Diener ausbeutet, nämlich das „Maß der Länge 
Chriſti“ und das „Ignatiusweſſer.“ Weber dieſe beiden wür⸗ 
digen Seitenſtücke zum Eichſtädter „Walpurgisoel“ glaube ich, 


Beſchlag belegt worden. 


12 übrigens ſo ſchwunghaft, daß die Genter Jeſuiten genötpigt 


München, 1. Juni. (Tel.) Das Komite der hier ver⸗ 
ſammelten Theologen hat den Stiftsprobſt v. Dollinger mit 
Ausarbeitung der Beantwortung des jüngften Hirtenbriefes des 
deutſchen Episkopats beauftragt. 

Stuttgart, 29. Mai. Am letzten Sonntag hat ſich da⸗ 

ier die Aktiengeſellſchaft „der Beobachter“ in der General⸗ 
? em der Aktionäre konſtituirt, nachdem das Geſell⸗ 
ſchaftskapital ſchon län zere Zeit vorher von der demokratiſchen 
Partei in a gezeichnet oder wenigſtens garantirt 
war. Dieſe Aktiengeſellſchaft hat den „Beobachter“ von ſeinen 
bisherigen Eigenthümern käuflich erworben und wie bekannt, 
Herrn v. Haſenkamp vom „Frankfurter Journal“ als erſten Re⸗ 
dakteur, einen jungen Rechtsgelehrten des Landes als zweiten 
Redakteur gewonnen. Am 1. Junt übernimmt die neue Re 
daktion das Blatt. Die hieſige Tagespreſſe hat bei ihren Mit 
theilungen über die Generalverſammlung Anlaß genommen zu 
berichten, der „Beobachter“ werde von nun an für die Volks⸗ 
partei und für die mit ihr fuſionirte großdeutſche Partei ger 
ſchrieben werden. Es iſt das nicht richtig. Die Zeitung wird, 
jo lautet die von den Aktionären für den Aufſichtsrath feſtge⸗ 
ſtellte Inſtruktion, die föderativen und demokratiſchen Intereſſen 
des deutſchen Volks nach wie vor im Sinn der deutſchen Volks. 
partei vertreten. Das Einzige, was an jener Mittheilung zu⸗ 
trifft, beſteht darin, daß einige Abgeordnete oder Altabgeordnete, 
welche ſich von jeher zu den Grundſätzen der i 
Cartei bekannt haben, ohne ſich aber der Organiſation der 
Volkspartei anzuſchließen, ebenfalls einige Aktien gezeichnet haben. 
Eine großdeniſche Partei wird es bei uns Angeſichte der Neu⸗ 
geftaltung Deutſchlands und das, was man früher den groß⸗ 
deutſchen Kammerklub hieß, wie es in der im egs jahr neu 
gewählten und faſt ganz neu beſetzten ſchwäb. Ständekammer 


kaum mehr geben. 
Oeſerreich. 


Wien, 30. Mat. Die neueſte Nummer des hier erſchei⸗ 
nenden Arbeiterblattes „Der Volkswille“ iſt geſtern mit 
Wie gewöhnlich erfolgte die Konfis⸗ 
kation erſt, nachdem das Blatt jo ziemlich ausge zeben war, und 
es hielt nicht ſchwer, mir eine Nummer deſſelden zu verſchaffen. 
Der Anlaß erregende Artikel iſt überſchrieben „der Entipeidun 


kampf in Paris“; es wird darin dem „Heldenmuthe der parlier 
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Republikaner“ Belfall geſpendet, den „Proletariern in Paris“ 
Ihnen nachträglich noch Näheres mittheilen zu ſollen. Das Maß die Bewunderung der Arbeiter aller Länder zugefichert u. ſ. w. 
der Länge Chtiſti iſt ein circa 5 Fuß langer und etwa / Fuß — Die Rolle, welche die polniſche Fraktion bei der Adreß 
kreiter Papierſtreifen, der in einem Redemptoriſtenkloſter am debatte im Reichsrathe geſpielt hat, wird von den unabhängigen 
Rhein mit der Belehrung, daß derſelbe genau jo lang fei, als | polniſchen Blättern entſchieden mißbilligt. Der „Dziennik polski“ 


Uutionellen Regierungsweiſe gezogen werden kann; die Verhandlungen 
dea Volksvertretung und ihrer Ausſchüſſe haben ja gerade den Zweck, der⸗ 
1 chen Meinungsverſchiedenheiten unter gegenfeitigen Safe dali zum 
usgleiche zu bringen; dazu iſt aber vor allen Dingen erforderlich, daß die 
Wahlen die Motive, welche die Volksvertretung dazu beſtimmen, eine 
ae ihrigen abweichende Auffaſſung zu vertreten und dabei zu beharren, 


— 
— 


zer. 
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und daß derſelben nicht ſofort allerlei Machtgelüfte und Umſturzten⸗ 
8 Muth der Konſequenz. Sie erklärt auch, zum Kriege der 
Aöſtveriheibigung dürfe nicht ermuthigt werden, und wiederholt 
zn Schluß der Debatte — denn jo et vas muß man zweimal 
N deten, wenn man ſeinen Ohren trauen ſoll — die Verdammung 
auch der Vertheidigungsktiege. 
„Wenn uns Frankreich das ganze linke Rheinufer genommen 
hütte, wenn es Deutſchland zu feinem Vaſallenſtaate gemacht, 
Unfere Nation n ih en höͤchſten geiftigen und materiellen In⸗ 
lereſſen aufs unheilbarſte geſchädigt hätte, was hätte das ges 
Hader? Fran Mot hätte es nicht wehgethan. O Frau Mott, 
rau Molt, wären Sie doch daheim geblieben bei Ihren 
Babies bei Ihrem Prayerbook, bei Ihrem Strickſtrumpf, Sie 
bätten ſich ein Weltgelächter, eine nationale „Heiterkeit“ erſpart! 
Es waren auch einige Männer da, von denen Herr David 
Dudley Field offenbar der klügſte war. Dieſer Herr verſteht 
zaus Heckerling Gold zu machen.“ Wenn einmal die Staaten 
uropas eine Union bilden, wie die Staaten zwiſchen den ka⸗ 
nadiſchen Seen und dem Golf von Mexiko, ſo giebt es in Eu⸗ 
topa keine Kriege mehr. Wir find ganz derſelben Meinung. 
Die Anerkennung, welche der Redner den Beſtrebungen der 
Frauen zollt, ist offenbar ironisch gemeint. 
Zum Schluß wollen wir Herrn Aaron M. Powell hören. 
& klingt ſehr unternehmend, ſehr amerikaniſch, wenn er jagt: 
Wenn wir ſehen, daß etwas recht iſt und erreicht werden muß 
durch die Macht der Beharrlichkeit (by the potency of truth), 
Io ſeid verſichert, daß wir nach und nach die Maſchinerie be⸗ 
berrſchen lernen werden, welche die Verwirklichung unſerer For⸗ 
derungen ermöglichen ſoll“ s ; 
ir denken nicht klein von der Beharrlichkeit der Yankee’; 
fi haben fie im letzten Kriege unter andern im Eiaſchmuggeln 


Chritus groß geweſen, zu Tausenden verkauft wird, und auf 


hier ernſte und große Kriege gemeint — erleidet, um fo gerin⸗ 
er iſt, je mehr die Mordwerkzeuge verbeſſert ſind und je 
ſchneller alſo der Krieg beendigt werden kann. Soweit die 
transatlantiſchen Deklamationen. 

Der Krieg iſt ein Uebel, aber ein Uebel, deſſen direkte 
Bekämpfung eine Thorheit iſt. Wer ihn wirkſam bekämpfen 
will, der fordere die materielle Wohlfahrt, die Freiheit, die Auf⸗ 
klärung der Völker und ihre gegenſeitige richtige — — 
wenn er kann — und wenn er nicht kann, jo überlaſſe er 
dem Weltgeiſte die Sorge für den Fortſchritt des Menſchen⸗ 
geſchlechts. A Br. 


—m. Friedrich Halm. 


Seit Martin Opiß hatte ſich in der deuiſchen Dichtung 
eine Art Dichterkönigthum herausgebildet; ein Einzelner drückte 
dem geſammten literariſchen Schaffen den Stempel auf und 
war Mufter und Regel, wonach ſich alle andern richteten; Gott. 
ſched brachte es ſogar bis zur Diklatur, aus der ihn erſt die 
Zerrbilder auf dem Theater der Neuberin unſanft herausſchüt⸗ 
telten. Freiwillig aber beugte ſich die Nation unter die Majeſtät 
des Genius, der aus Göthes und Schillers Dichtungen ihr ent- 
gegenleuchtete. Hier ward nicht drückend, ſondern befreiend die 
Herrſchaft und der maßgebliche Einfluß der einzelnen Dichter⸗ 
perſönlichkeit empfunden. Während Opitz, Gottſched u. A. den 
Kreis dichteriſcher Bethätigung ſo eng gezo zen hatten, wie ihre 
eigene mäßige Begabung ihnen gebot, ſo daß beſſer begabte 
Poeten gleichſam wie an den Gittern eines Käfigs umberflat- 
terten, ohne dem freien Trieb ihrer Jadividualität genügen zu 
können — war der Kleis, den Göthes und Schillers Dichtun⸗ 


erklärt, die polniſche Fraktion ſei zu einer Leibgarde des Grafen 


wenn fie nicht ſelbſt fo egoiſtiſch geweſen wären, anſtatt 
des weimariſchen Duumvirats nur ein romantiſches Triumvirat 
— A. W. und Friedrich Schlegel, Tieck — auf den literari⸗ 
Io Thron Deutſchlands erheben zu wollen. Herb genug ver⸗ 
. fe ſchon der Däne Adam Oehlenſchläger wegen dieſes 
rgeizes. 
5 ar Leſſings Aeſthetik wollte Wahrheit, 
Natur in kräft'ger, ſchöner Klarheit. 
Die beiden Schlegel wollen Wehmuth 
In mönchiſcher und flolzer Demuth. 


Ach hätten wir ſtatt Schlegeln Leſſing, 
Nr ein Stück Gi fir ine Ei Meſſing. 

Doch der Rächer kam erſt noch, der fie verhängnißvoll abs 
ſtrafen ſollte. Einer der Ihrigen, Heinrich Heine, der „bei 
ihnen die Schweine gehütet hatte,“ nahm ſie unter die zermal⸗ 
mende Wucht ſelner Satire und tödtete ſie ſtückweis moraliſch, 
indem er zugleich alle Autoritäten zertrümmerte und einen de⸗ 
mokratiſchen Geiſt in die Literatur einführte, mit dem ſich die 
literariſchen Diktaturen und Einzelherrſchaften ſchlecht vertrugen. 
Zwar jo lange der alte Göthe noch lebte, blieb ihm die Dichter⸗ 
krone unangetaſtet, Heine ſelber wallfahrte zu ihm und ward 
ungnädig genug aufgenommen, aber kaum war der Olympier 
todt, ſo wurde es lebendig in der deutſchen Dichtung wie in 
einem Staatöwejen, das aus der Despotie zur Republik über⸗ 
egangen iſt. Nicht mehr Einzelne herrſchten; es entſtanden 
Gruppen, die von der Gemeinſamkeit der Tendenzen, der Stoffe, 
der Stammesangehörigkeit zuſammengehalten wurden, zum 
Theil auch von dem Trieb, beſonders glückliche neu eingeſchla⸗ 
Richtungen nachzuahmen. So entſtand um Heine eine Gruppe 
von Nachahmern, die lediglich ſeine Form zu treffen anſtrebten. 


gen und Leſfings Regeln umſchrieben, fo unendlich groß und 
weit, daß darin jede nachgeborene Begabung Spielraum und 
freie Bahn hatte. Hier lag die ſiegende Ueberlegenheit der wei⸗ ten 1 5 di 
mariſchen Heroen begründet, deren Dichterfürſtenthum bereit wil⸗ zu ſchicken und Wüſtenſand nebſt Zubehör zu glorifiziren. 

ligſt von Allen anerkannt wurde. Doch ſchon die Romantiker Damals war es auch, daß von Oeſterreich her einige 
rüttelten daran, indem fie Schiller verunglimpften und Gölhe Dichter auftauchten, deren Stimme um jo volltöniger in die 
(ſebr gegen feinen Willen!) auf den Schild erhoben. Vielleicht Zeit hereinklingen mußte, je weniger man unter der Eisdecke 
hätten auch fie ſchon die Herrſchaft der einzelnen Perſönlichkeit metternichſchen Staatszwanges und ſedlnitzkyſcher Zenſurwirth⸗ 
in der Dichtung — denn das lag in der Zeit — beſeitigt, ſchaft die geheime Blüthe eines herrlichen Dichterfrühlings Hatte 


don Kriegskontrabende bewährt, aber das werden fie mit aller 
Bephrelichfeit nicht erreichen, daß irgend ein Vol in Europa 
mißbandeln und feine Ehre mit Füßen treten läßt, bloß 
mit die Kaufleute in Boſton und New-York keine ſchlechten 
eſchäfte machen. N 
| } en die Entrüſtung des Herrn Powell über den 
„Mord durch Maſchinen“ (murder by machinery). Es giebt 
Mio in Amerika wirklich noch Leute, welche nicht wiſſen, daß der 
Geſammtverluſt, welchen ein Heer im Kriege — natürlich find 


Jungdeuiſchland ſchaarte ſich um die Fahne einer zügelloſen 
Emanzipationstendenz; Freiligraths neue, fremdartige Stelle 
lockten eine Menge von Poeten, ihre Pbantafie in die Fremde 
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die öſterreichiſchen Dramatiker ein. 


u linghauſen verbarg, welcher, am 
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1 Benehmen bringe dem polniſchen 
Namen Schande, und wenn die Fraktion fortfahre, fich in den 
Dienſt des Jeſuitenthums zu ſtellen, würden die Polen von 
allen Freunden der Freiheit gehaßt und verachtet werden. Die 
verfaſſungstreue Majorität der öſterreichiſchen Delegation hat 
Revanche genommen, daß fie nicht einen ein ⸗ 
zigen Polen in den Budgetausſchuß wählte. 

— e 15 ML 3 5 61 75 5 Pesch Gras 5 r Ai ic he 9 5 
or de erſten Ger of zur Verhandlung; Da rtheil wird wahr n. 
lich am Sonnabend gefällt en 0 ; 8 vr 
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Brüſſel, 30. Mat. Die Blätter bringen einen Brief von 
Frangois Hugo, worin die Kundgebungen vor Victor 
Hugos Wohnung viel wichtiger dargeſtellt werden, als man 
bisher angenommen hat: drei Sich e, welche 1½ Stunden 
gedauert, ſeien gemacht, mehrere Steine geſchleudert und verſucht 
cher das Haus zu erklettern, auch Todesrufe habe man aus⸗ 
oßen. 

: Brüſſel, 31. Mat. (Tel.) In der heutigen Sitzung der 
Repräſentantenkammer richtet Defuiſſeaux die Anfrage an das 
Miniſterium, ob eine fremde Regierung die Ausweisung Victor 
Hug's verlangt habe, oder welches ſonſt die Motive für dieſelbe 
ſeien, und ſchlägt gleichzeitig folgende Tagesordnung vor: Die 
Kammer geht, indem ſie über die ſtrenge Maßregel, deren 


Gegenſtand Victor Hugo war, ihr Bedauern aus ſpricht, zur 
— 7 über. Ver Juſtizminiſter erwiderte hierauf, der 
r 


ef Victor Hugo's habe eine lebhafte Erregung und allgemeine 
Indignation hervorgerufen. Die in Paris eſtegten ſeien nicht 
mit Männer, fie ſeien Meuchelmörder und Mordbrenner; 
es gebe kaum größere Verbrecher. Diejenigen aber, welche jene 
Menſchen noch ermuthigen, ſeien intellektuelle Uebelthäter, indem 
ſie das Volk aufreizen und Zwietracht zwiſchen Kapital und 
Arbeit ſäen. Der Brief enthalte eine Beleidigung gegen eine 
Regierung, mit welcher Belgien die beſten Beziehungen unter⸗ 
halte. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Baron 


Anöéthan, erklärte, daß Victor Hugo aufgefordert ſei, Belgien ſo⸗ 


fort zu verlaſſen. Hugo habe geſagt, er wiſſe, daß die Bour⸗ 
geoiſie gegen ihn erbittert jet, er habe aber die Sympathien der 
Arbeiter für ſich. Anethan erklärte ferner, die Regierung werde 
den Mitgliedern der Kommune den Eintritt in das Land nicht 
geftatten; wegen etwaiger Auslieferung werde fie jeden einzelnen 
Fall prüfen, um zu erfahren, ob ein politiſches oder gemeines 
Verbrechen vorliege. Der Miniſter proteſtirt gegen die Aus⸗ 
laſſungen Jottrand s, welcher eſagt hatte, es ſei ein Kampf von 
Räubern gegen Räuber Bere Die von Defuiſſeaux vorge⸗ 
ara Tagesordnung wird hierauf mit 81 gegen 5 Stimmen 
verworfen. 

Brüſſel, 1. Juni. (Tel) Das hieſige Tribunal hat ent» 


- schieden, daß der Verkäufer von Stücken der letzten Anleihe der 


Stadt Paris, die von der Kommune realifirt worden waren, 
dem Käufer den 79 für dieſelbe empfangenen Betrag 
zurückzuerſtatten habe. Der Verkäufer hat gegen dieſes Urtheil 
Berufung eingelegt. 

Frankreich. 

Zum erſten Male ſeit Wochen geht wieder die „Korreſp. 
Havas“ ein und zwar die vom 28. Mai. Sie klagt, daß ſie 
während des Kampfes nicht habe erſcheinen können, da ihr die 
Mehrzahl ihres Perſonals gefehlt habe. Zwei Mitarbeiter 
Pyat's, Rogeard, der Verfaſſer des „Propos de Labienus“, 
und Troubet, früher Sekretär Sainte Beuve's, beide Redak⸗ 
teure des „Vengeurs“, wurden verhaftet, desgleichen Odyſſe 
Barot, früher Sekretär von Guſtave Flourens und Redakteur 


des „Feédeéraliſte“. Ferner meldet die „Corr.“ die am 27. er⸗ 


folgte Hinrichtung eines jungen Frauenzimmers, das in der 
Kommune More Duchône genannt zu werden pflegte und 
als „Compagnonne“ von Vermeſch, genannt „Pere Duchéne“, 
bekannt war. Die „Corr.“ kennt den Grund der Hinrichtung 
nicht, ſie meint nur: „es war wohl eine N Sodann 
wird berichtet, daß der von der Kommune zu Auber's Nachfol⸗ 


ahnen können. Man hatte immer nur öſterreichiſche Gemüth⸗ 
lichkeit belächelt, tiefere Regungen von der Donau her niemals 
gewärtigt. Da ſchlugen wie Bomben Anaſtaſius Grüns Weck⸗ 


kufe in die Dichtung: 


Mann des Staates, Mann des Rathes, da du juſt bei Laune biſt, 

Da du gegen Alle gnädig überaus zu dieſer Friſt, 

Sieh, vor deiner Thüre draußen harrt ein dürftiger Klient, 

Der durch Winke deiner Gnade hochbeglückt zu werden brennt. 

u ich nicht vor ihm zu fürchten, er iſt artig und geſcheidt, 

a EN ie A felt ſchlichten Se: 

Oeſtreichs Volk iſts, ehrlich, offen, wohlerzogen auch und fein, 

Sieh! es fleht ganz artig, dürft' ich wohl jo frei fein, frei zu ſein? 

Waren das Klänge aus Oeſterreich? Wagte man in Wien, 
der gemüthlichen, harmloſen Kaiſerſtadt, alſo zu dem allmäch⸗ 
tigen Lenker des Kontinents, zu Metternich alſo zu reden? 
Und neben dieſem „Wiener Poeten,“ der gar wacker den 
alten „Schutt“ geſellſchaftlicher Verroltung und politiſcher Ver⸗ 
dumpfung aufräumte, wuchſen gleichſam aus dem Boden feu⸗ 
rige, formſchöne Sprecher der neuen Ideen: Nikolaus Lenau, 
Kark Beck, Moritz Hartmann, Alfred Meißner, die alle ſich mit 
voller Manneskraft für die Freiheit einlegten. Seitdem wurden 
die Oeſterreicher in der deulſchen Dichtung erſt wieder jo voll 
gerechnet, wie * zu den Zeiten des Minneſangs geweſen, von 
dem bekanntlich das Beſte ihnen gehört. a 

Aber nicht genügſam im ſchmalen Bett der Lyrik dämmte 
ſich der lebendige Zurluß ab, den die deutſche Dichtung von 
Oeſterreich her erhielt; gleich mächtig und effektvoll führten ſich 
Schon hatte Grillparzer 
mit ſeinen Tragödien durchſchlagende Erfolge auch im Norden 
Deutſchlands errungen, Bauernfeld folgte mit feinen Luſtſpielen. 
Dann trat Friedrich Halm in die Oeffentlichkeit mit ſeinem 
fünfaktigen Drama „Griſeldis,“ welches am 30. Dezember 1835 
zum erſtenmal aufgeführt wurde. 

Es war ein enormer Sukzeß, den dieſes Erſtlingsſtück 
davon trug; es flog von dem wiener Hofburgtheater aus über 
ganz Deulſchland, gi der junge Poet ſcheu und zurückge⸗ 
zogen in Wien ein arbeitsvolles Stillleben führte. Denn man 
wußte wohl, daß ſich hinter dem Pfeudonymon Friedrich Halm 
der Freiherr Joey Franz Eligius von Münch ⸗Bel⸗ 
2. April 1806 in Krakau 


ger als Direktor des Konſervatoriums ernannte Salvador, 
als er in ſeiner Wohnung, Rue Jacob 15, verhaftet werden 
ſollte und Widerſtand leiſtete, auf der Stelle niedergeſtoßen wurde. 
Eben fo wurde Jour de, Finanz⸗Delegirter der Kommune, weil 
er mit dem Gewehr in der Hand 5 55 genommen, ſofort 
hingerichtet. Vermeſch und Apotheker Miot wurden verhaf⸗ 
tet und nach Verſailles gebracht; Treilhard, Deleg. der Kom⸗ 
mune, auf der Stelle erſchoſſen. Die „Corr.“ meldet ferner: 
„Es iſt leider wahr, daß Chan dey, Redakteur des „Sidele“, 
in St. Pelagie auf expreſſen Befehl und in Gegenwart von 
Raoul Rigault erſchoſſen wurde; es iſt eben ſo gewiß, daß 
nahe an hundert „Brüder der chriſtlichen Lehre“ von den Elen⸗ 
den, die beauftragt waren, ſie zu bewachen, niedergemacht wur⸗ 
den.“ Unter den letzten Nachrichten meldet die „Corr.“: „Man 
hört (28 Mai, Morgens) noch Kanonendonner in der Richtung 
von Berey und Jory — es iſt der letzte Seufzer dieſes Auf⸗ 
ſtandes von Wilden.“ Doch ein anderes Bild! Der „Monde“ 
meldet: „Sobald die Nationalverſammlung ihren Spruch über 
die Wahlen des Herzogs von Aumale und des Prinzen von 
Joinville geſprochen hat, werden die Prinzen ſich zu ihrem 
Vetter, dem Grafen von Cham bord, als anerkanntem Haupt 


des Hauſes Bourbon begeben; dieſer offizielle Beſuch wird offe- „Mancheſter Guardian“ ſchreibt aus Paris: 


ned Zeugniß für die Vereinigung beider Zweige der Familie 
geben; bis dahin iſt die Kundgebung des He von Aumale 
u der Verſchmelzung vertagt, aber dieſe Adhäſion iſt ganz be⸗ 
Mm und das Wort „union“ kommt in dem mehr beſproche⸗ 
nen Briefe (des Grafen Chambord) vor.“ 


Nachdem Belleville und die Buttes Chaumont in der Nacht 
vom Sonnabend auf den Sonntag von Ladmirault und Vinoy 
genommen, waren die Jaſurgenten in die äußerſten Winkel 
der Hauptſtadt zwiſchen den franzöſiſchen Truppenmaſſen und 
den deutſchen Linien eingekeilt. Ueber die letzten Szenen des 
Kampfes fehlt es zur Stunde noch an näheren An gaben; es 
wird nur gemeldet, daß es den Truppen nach Säaberung von 
Belleville gelang, noch 2⸗ bis 300 als Geißeln in der Roquette 
gefangen gehaltene Unglückliche zu befreien. Paris wird durch 
die Süd⸗ und Weſtbahn mit Lebensmitteln verſehen, auch der 
Poſtverkehr iſt hergeſtellt, der Perſonenverkehr hingegen noch 
nicht oder doch noch nicht vollſtändig, wenigſtens wird noch 
Niemand herausgelaſſen, der nicht amtliche Verrichtungen hat. 
Wer ſich am Morgen d.s 28. in der Nähe der noch rauchenden 
Ruinen zeigte, wurde zum Löſchen requirirt. Am erſten Pfingſt⸗ 
morgen waren die meiſten Läden, Kaffeehäuſer und Reſtaurg⸗ 
tionen noch geſchloſſen. Unter den verbrannt geſagten, doch dem 
Feuer entgangenen Gebäuden befindet ſich die Manufacture des 
Gobelins, da es gelang, die Inſurgenten aus derſe ben zu ver⸗ 
treiben, ehe ſie Brand legen konnten, doch iſt die Verwüſtung 
in den Werkſtätten groß genug. Schon am 24. Mat trafen 
in Paris mehrere Chefs der großen Verwaltungszweige ein, 
um die Wiedereinrichtung der geſtöcten Staatsmaſchine voczu⸗ 
bereiten. Der Telegraphendienſt konnte ohne Weiteres in 
Thätigkeit treten, da, merkwürdig genug, die Inſurgenten 
an dieſen Zweig ihre zerſtörende Hand nicht gelegt 
hatten. Unter den Todten, deren Papiere man, um ihre Identi⸗ 
tät nach zu veiſen, ſammelt, befanden ſich vele Frauen in Manns⸗ 
kleidern. Am 25. Mai waren nach Eintreffen friiher Rezi ⸗ 
menter 110,000 Maan in Thätigkeit. Am 24. und 25. war 
kein Journal in Paris erſchienen Unter den Häufern, die zum 
Theil vom Feuer zerſtört wurden, wird a ich das von Jules 
Favre (Rue d'Amſterdam) genannt; es war von Frauen ange⸗ 
ſteckt worden. Die Nachricht, daß die Verſailler in einzelnen 
Stadttheilen als Befreier begrüßt worden, ſcheint nicht begrün⸗ 
det, ſofern fie die Zut des Kampfes betrifft: Alles hüllte ſich in 
dumpfes Schweigen. „Welch Eatſetzen!“ rief ein Berichterſtatter 
der „Independance“ einem Manne vom Handelsſtande zu. 
„Was wollen Sie, Herr“, eatgegnete er mit ſtolſchem Achſel⸗ 
zucken, „das konnte nicht anders kommen.“ Derſelbe Korreſpon⸗ 
dent klagt: in Verſailles wolle Thiers die Strenge des Geſetzeg, 


geboren, ſchon als Knabe ſein kleines Theater gehabt und dafür 
geſchrieben, dann in Wien Jura ſtudirt und in feinem zwan⸗ 
zigſten Jahre als junger Staatsbeamter ſich verheirathet hatte. 
Eine lange ehrenvolle und ſeinen Neigungen entſprechende Bahn 
auf der Leiter des Staatsdienſt.s war ihm noch vorbehalten, 
bis er am 22. Mai 1871 ſtarb. Freilich nicht ſo ehrenvoll, 
wie ſie hätte ſein können, wenn er — kein Dichter geweſen 
wäre; denn dies konnten die ariſtokratiſchen Kreiſe dem gebo⸗ 
renen Freiherrn niemals ganz verzeihen, daß er unter die Poeten 
gegangen war. Von 1840 bis 1845 war er niederöſterreichi⸗ 
lcher Regierungsrath, von 1845 erſter Kuſtos der Hofbibliothek 
geweſen, 1866 löſte er Heinrich Laube in der Generalintendanz 
des wiener Hofburgtheaters ab. 


(Schluß folgt.) 


Wahrhaftige Nuwe Zittung 

des jüngft vergangenen Tutſchen Kriegs durch Ernſt * er, 
doctor und ſchulmeiſter zu Sangallen“ ift der Titel einer eigenthümlichen 
kleinen Schrift, die im alten Schweizerdeutſch dle Geſchichte des deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Krieges erzählt. Schrift, Druck, Papier, Sprache, Darftellungsart. 
— Alles ift in der Weiſe alter Chroniken und getreu imitirt. Wir heben 
eine Stelle zur Probe heraus. Da heißt es: „Es war aber der 27 tag ſep⸗ 
tembris, do Straßburg fin tor offnoto; am 4 tag octobris daruffolgende er» 
ſchein in der ſtatt Maſſilia ein man, dis nam iſt Haribaldns, ein blutiger 
figend der pfaffen und fürften, der het vor ziten in aller herren lender umb 
die freyhelt geſtritten; het dem heiligen vater zu Rom fin land abgewonnen 
und den kunig von Napoli uß der inſel Sicilia vertriben, ouch in Amerlen 
etwan gar dapferlich fin ſwert brucht, lebt als bursman uff dem wenigen 
eiland Caprera, heißt in tütſcher zungen Gitzinelland, von dannen er den 
Franzoſen zuzog, die ſamneten ſich under ſinem Panner, und hat er und an- 
der fanzöftich obriften in allen geginnen ſich gar treffenlich gegen die Tüt, 
fchen gewert, aber nichts ußrichten mugen, wan die Tütſchen das kriegs werk 
baß verſtundend.“ Das Büchlein ſchließt mit folgenden Verſen: 

Feid, bis wilkum, krieg, gute nacht, 

haft uns vil not und unrum bracht. 

manch herz, fur Gott und menſchen warm, 

lit nu dem kalten tod im arm. 

Und find der trähenen fo vil geflossen, 

hetten ſy in einen bach ſich gossen, 

ein großer ſtrom wär worden druß, 

hätt ſalz genug im überfluß. 

ftätt dorfer buͤſer find verbrennt, 

in unglück iR das glück gewendt. 


aber nur des Geſetzes, in der Nationalverſammlung und außer 
derſelben gebe es aber viele Leute, welche „ſummariſche Hin“ 
richtungen“ verlangen und von der Rechten würden Dinge ber} 
bereitet, über die man im Augenblicke beſſer noch Schweigen beod* 
achte. Mac Mahon hat die ihm von den Depulirten wieder⸗ 
holt angebotene Diktatur, laut der Independance“, entſchieden 
abgelehnt, auch der „Monde“ ſprach, wie wir gemeldet, von 
dieſen Vorgängen; dagegen fol Changarnier ſich ſchmei 
aus Ruder zu kommen, und ſeine Rede in der National⸗ 
ſammlung gilt als der erſte Schritt in dieſer Richtung. Genug, 
man iſt in Verſallles der Aaficht, daß „die Schwierigkeit 
erſt jetzt beginnen“ und nach der auf Paris beſchränkten Ju: 
ſurrektion durch die Leidenſchaften einer Rechten, „deren ehr 
geiz nicht durch die Liebe zum Vaterlande entwaffnet wurde“ 
die Fackel des Bürgerkrieges ins Land geſchleudert wer 
Hoffentlich werden dee Chef der Erekutive und der liberale Thel 
ſeiner Miniſter Herr der Situation bleiben; die Nachwahlen 
werden vielleicht über die nächſte Zukunft des Landes entſchelbo. 
Fallen fie reaktionär aus, jo wird das Miniſterium Thier IM 
len und die Rechte zählt auf die Eindrücke der pariſer Greißt 
niſſe auf die Landbegölkerung. — Eig Berichterſtatter des 
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„Der Aufruf des „Cri du Peuple“ in Betreff der Untermini 
Niederbrenuung von ganz Paris war durchaus ernft gemeint. Ein 
Theer wurde in meine eigene Wohnung gebracht, und nur die britiſche 
am Eingange vermochte das Haus vor dem Schlickſale fo vieler anderer 
retten. Der Anblick der Rue Royale überfteigt alles, was dle Einbildung 
kraft von Schrecken erzeugen kann. Alle Häufer von der Madeleine zum 
Faubourg St. Honoré find buchſtäplich verzehrt. Ein Eckhaus ſtürzte e 
und begrub 15 Menſchen; ſieben Leichname wurden geſtern unter den Trüm / 
mern hervorgezogen. Verhaftungen und Erſchießungen folgen ſich ohne Zahl 

Ueber Dombrowskis Schickſal en t immer noch ein 
Schleier. Das „Sidcle“ will aber wiſſen, er jet in Folge eine; 
Verwundung am Donnerſtag bereits im Holpitale Lariboiſſiere 
geſtorben; er habe auf der Barrikade des Boulevard Drnane 
einen Schuß in den Leib erhalten gehabt; „Corr. Hav.“ beit 
tigt den Tod Dombrowskis, doch berichtet fie, er ſei gleich auf 
dem Boulevard Ornano, wo er die Wunde erhielt, mit den 
Worten geſtorben: „Voila comme on meurt quand on f 
trahi“. Wroblewski habe ſich eine Kugel durch den 175 
deco Glais⸗Bizoin ſei am 27. in Verſailles verhaftet 
doch bald wieder frei gelaſſen worden. In Betreff der perſön' 
lichen Sicherheit meldet daſſelbe Blatt, daß alle Reiſen 
welche mit der Eiſenbahn fort wollten, feit zwei Tagen 1 
Papiere in dem Momente, wo ſie Fahrbillets löſen, vo 
müſſen; jede Perſon, die einen ausländiſchen Paß hat, von 
vorn herein verdächtig, und wenn fie nicht ihre Identität w. 
ihren harmloſen Charakter nachweisen kann, wird. fie verhaftet f 
und eingeker ert, und trotz alledem gelingt es noch Sauren 
die Linien zu pafficem So wurde Dacofta, der Privatſekre 
tär von Raoul Rigault, in der Nähe von Villeneuve verhaftel! 
er hatte noch eine rothe Schärpe und mehrere von der f 
mune von Paris geſtempelte und von Mitgliedern des wo, N 
fahrtsausſchuſſes unterzeichnete Papiere bei ſich, dagegen keinen 
Sou in der Taſche. 2 

Es herrſcht nun faſt in ganz Frankre 
Schrecken zr ö N Anm en. 91 
ſailles ſelbſt ſoll mit Petroleum bedroht ſein; in Fontaineblenn“ 
hat man Leute verhaftet, die dea Wald anzünden wollten, und 
in Marſaille will man ſo zar eine ganze Verſchwörung un 
Brandftiftern entdeckt haben, als deren Haupt Naquet, unter 
Gambetta Präfekt von Corſien, ins Gefängniß abgeführt we“ 
den if. Naquers Frau, bis an die Zähne bewaffnet, verſuche! 
den General Eſpivent zu erſchießen, als derſelbe an der er 
einer Truppen⸗Abtheilung kam, um die Verhaftung zu vollzt: 
— Einem engliſchen Telegramme zufolge verſuchken 900 Auf — 
ſtändiſche aus Belleville, ſich durch die preubij@h) 
Linien die Flucht zu bahnen; die Preußen hätten jedoch ! 
derſelben erſchoſſen und die übrigen den Verſaillern ausgeliefert 
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die äcker liegen wüeft und brach. 
gemach ift worden ungemach. 

menſch, was du tuſt, bedenk das end, 
ſo wird all ſach zum beſten gwendt. 
hettend den ſpruch bedacht die Frantzen, 
ny müeßten nach tütſcher pfiff nit tanßen. 
nu ift der Tütſchen gwalt und macht 
uß tiefem ſlaf hell uffgewacht, 

hand ire ſpän und zänk uffgeben, 

werd furh in mit einander leben, 

ſind worden all ein einig gmein, 
richtend ir ſachen all in ein, 

habend von nuw einen kayſer gewunnen 
und beſchouwend ſich in ſiner ſunnen. 
tütſch volk, bedenk ouch du das end, 


das wird die höchſte wysheit guennt. 4 
ſtuck buchſen harnaſch und gewer A 
gehoren wol zu kunigs er, * 
1 doch baß noch im die fryheit frumt 7 
ſo von dem himel ſelber kumt. 4 


fry hat den menſchen geſchaffen got, 

nit zu der ritter und Be ſpot. J 
al weltlich macht und rich zergat, 3 
fıyheit allein on end beftat. 
der romer rich was ganz zergangen, 
do dfiyheit ward in turn gefangen 
fryheit ift mannes höchſter orden, 4 
we dem der will de fryhelt morden. 2 
o bouwt der fryheit nur ein hus, 


leb leſer wol, min lied is us. 
»Wie König Friedrich Wilhelm 1 ſich gegen den An 

schlechter Remonten un as draſtſſche Mache 1 es der 
anwendete, den Ankauf ſchlechter Pferde zu verhindern, geht aus 
Briefe helvor, welchen er am 8. Dezember 1736 aus Potsdam dem Sürſte 
Leopold von Deſſau schrieb. Wir leſen dafelbft: „. .. Die Remonl 
Pferde von Möllendorff ſeyn hier paſſtrt, recht brave Pferde. Die So 
feldſchen ſehr ſchlechte, davon habe 30 Stück die Ohren abf nen 
laffen. Der Herr General mag zuſehen, wo er fein Geld wiederbeko — 
Ich habe es die Regimenter vorigen Sommer avertiret. Montag kom 
die Jung⸗Waldowſchen. Ich hoffe zukommendes Jahr, daß die Herren } 
den beſſer Pferde bringen und nicht zu verantworten, was fie (es) ® 
ſchlechte Pferde waren und koſten daſſelbe Geld als bie Möllend 
Der Ich ſtets ꝛc. ꝛc.“ 
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251/252 Freitag, 
große Bibliothek der Rue Richelteu iſt nur durch eine Art 
fen Wunder der Zerſtörung entgangen. Die Infurgenten hatten dort Maf- 
Vaud Pulver und Petroleum angeſammelt. Der Faden, welcher ſie in 
dankt ſtecken ſollte, wurde nur zufällig durchſchnitten. Das Pantheon ver⸗ 
es den Marineſoldaten, welche die Lunte abſchaitten, die das in der 
ta der Kirche aufgehäufte Pulver anzünden follte, daß es nicht in die 
geſprengt worden ſſt. 
h Einer Korreſpondenz der „Independance“ entnehmen wir 
wende, „Der Gegenſtand aller Sorgen und Befürchtungen 
die Venus von Milo; war ſie unter den Trümmern be⸗ 
„war ſie vernichtet worden? Die Statue war, in eine 
% verpackt, zur Zeit der Belagerung von Paris nach den 
ergewölben der Poltzeipräfektur geſchafft worden; nun iſt 
die Polizeipräfektur in Brand geftect worden und nur noch 
rümmerhaufen. Glücklicherweiſe ſind die Kellergewölbe tief 
Bi aus ſehr dicken und feſten Mauern erbaut, fo daß man in 
55 der Nachforſchungen einiger an D:t und Stelle geſchickten 
une hoffen darf, daß Dieter Verluſt, der unerſeßlich ſein 


e, uns erspart bleiben wird.“ 
Von der mit der Unterſuchung der öbkonomiſchen Lage 
ankreichs beauftragten Spezialkommiſſion der National. 
ammlung liegt jetzt der Bericht über den Zuſtand der Eijen- 
nen, Chauſſeen und Kanäle vor. Die Schäden, welche die 
ahnen des Staats durch den Krieg erlitten, ſchätzt der Be⸗ 
an 30 Mill., der Lyon⸗Mittelmeerbahn auf 4, der Orleans ⸗ 
U 17 der Weſtbahn 15 und der Nordbahn 6 Mill. Fr., 
bei übrigens das rollende Material noch nicht eingerechnet 
da es ſich bis jetzt ſelbſt einer annähernden Abſchätzung ent ⸗ 
Was die Einnahmen betrifft, ſo hörten die durchſchnitt⸗ 
N auf 2 Mill. in der Woche anzuſchlagenden Einnahmen der 
An vom September an gänzlich auf für die Orleansbahn 
1 ügt der Verluſt etwa 9, für die Weſtbahnen 16, für den 
den ca. 60 Proz. Das Dringlichſte, was für Flüſſe und 
ge zu thun, iſt der Wiederbau der Brücken — allein auf 
10 Somme⸗Kanal ſind 22 Brücken herzuſtellen — und die 
Ait Jerung der Schleuſen, das dürfte indeß nicht viel über 3 
Oi often. Die Koften der nothwendigen Reparaturen der 
x ſſeen und Brücken auf den Nationalſtraßen ſchätzt die 
| g milfion auf 15, die der departementalen auf 10 und der 
| eizinalwege auf 5 Mill. Francs. Brücken find dort im Gan ⸗ 
ER etwa 70 zu repariren. 
8 Verſailles, 31. Mai. (Tel.) Das heute ſpät erſchienene 
e urnal officiel“ enthält eine amtliche Benachrichtigung, laut 
er in Folge des Belagerungszuſtandes die Veröffentlichung 
der Verkauf der Journale im Seinedepartement der vor» 
Wagen Genehmigung ſeitens des in Paris kommandirenden 
alls unterworfen find. 
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2 Verſailles, 1. Juni. (Tel.) Das „Journal officiel 
7 4 innert daran, daß alle aus dem Auslande für die Kriegsma⸗ 
zue bezogenen Vorräthe dem Eingangszolle in Gemäßheit der 


Feſtimmungen des Dekretes von 1807 unterworfen find. — 
zun Befehl des Oberkommandanten von Paris verordnet, daß 


ch immer von Rauch bedeckt. 
Italien. l 
bo Florenz, 24. Mat. Seit einigen Tagen ſpricht man hie 
ir nichts Anderem als von dem Betragen des neuen franzs⸗ 
den Geſandten in Rom. Obwohl letzterer der Nach⸗ 
on widerſprochen hat, daß er dem Er-Senator Roms, Maccheſe 
„oalleito, einen amtlichen Beſuch gemacht, jo ift es doch ſicher, 
105 er die Hoff nungen der Klerikalen aufmuntert, indem er er⸗ 
Dit daß die Hauptftadtverlegung vertagt werde in Folge der 
Zrohungen des Herrn Thiers. Ich glaube nicht, daß er zu dieſer 
race vom Herrn Thiers ermächtigt ſei, doch hat ſich Herr 
ö Nasconti- Venoffa in einer an den Chevalier Nigra gerichteten 
4 ame darüber beklagt. Uebrigens werden dieſe Herren binnen 
e Tagen ihre letzten Iluftonen verlieren müſſen, denn 
x 11 Juli wird die Hauptftadtverlegung eine vollkommene 
hatſache ſein. Herr v. Ba und feine politiſchen Freunde 
nnen auf die Idee, da Frankreich ſich für ſeine Niederlagen 
und Demüthigungen an Italien rächen werde, verzichten und 
gewiß fein, daß die Zeit der fremden Einmiſchungen in unſerem 
ande vorbei iſt. Nachdem bereits alle Vorkehrungen getroffen 
— den ſterblichen Ueberreſten Ugo Foscolo's bei ihrer Ankunft 
| N der italieniſchen Grenze unter Affiſtenz des vom Uaterrichts⸗ 
iniſter dazu eigens beauftragten Comm. Andrea Maffei, des 
dienſtvollen Ueberſetzers der Dramen Schillers und des Fauſt 
10 Gothe, einen würdigen Empfang zu bereiten, nachdem in 
drenz bereits die Urne gezeigt wird, welche die Aſche des Sän⸗ 
erz der „Gräber“ aufnehmen fol, tele zraphirt der zu ihrer Ab» 
Y gang vor einigen Tagen in London eingetroffene Depulirte von 
de tongia, Comm. Barzont, ron dort an den Unterrichts. Meiniter, 
ber auch bei dleſer Gelegenheit fein warmes Intereſſe für die 
i ergtur und deren verdienſtvolle Vertreter in glänzender Weiſe 
liewäbrt daß man alle weiteren Vorbereitungen zu einem feier ⸗ 
feen Empfange der Aſche Foscolo's ſuspendiren möge, da die 
u Dlichen Ueberreſte deſſelben ſpurlod verſchwunden ſeien. Man 
haste den Dit, wo Fodcolo begraben war, und Niemand gab 
1 je die Mühe, nachzuſehen, ob die Gebeine deſſelben noch da 
üben, wo fie beigeſeßt wurden. t. 3) 
Florenz, 28. Mat, In der letzten italieniſchen Kammer 
und verlangte Faxini, ein regierungsfreundliches Mitglied, die 
ornahme von Rüſtungen gegen Frankreich. Der Finanz ⸗ 
Tamer Sella gab darauf eine Erklärung ab, welche über bie 
denzen der Regierung Thiers in der römiſchen Angelegenheit 
en ſollte. Nun leſen wir in der „Gazz. di Torino“, daß 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


das Florentiner Kabinet doch nicht ſo ganz unbeſorgt iſt, wie 
es ſich im Parlamente den Anſchein gab. Von Thiers zwar 
fürchtet es keine Friedensſtörung, wiewohl dieſer ſtets ein An⸗ 
hänger der weltlichen Herrſchaft des Papfles war; aber es trifft 
ſeine Vorfichtsmaßregeln für den Fall, daß auf Thiers eine 
reaktionäre Regierung folgen ſollte, der es den Wahnfinn zus 
traut, zur Wiedereinſetzung des Papſtes und zur Wiederherſtel⸗ 
lung des militäriſchen Preſtige die Waffen zu ergreifen. Darum 
wird, wie die obengenannte „Turiner Zeitung“ erfährt, die 
ſtärkere Befeſtizung der an Frankreich grenzenden Gebiete ſchon 
in der nächſten Zeit in Angriff genommen und namentlich die 
Linie Caſale⸗Valencia⸗Aleſſandria dabei berückſichtigt werden. 
Auf den Höhen von Montalbano iſt die Errichtung von Forts 
und Contre Forts beabfihtigt, und am Zuſammenfluſſe des 
Tanaro und Po, bei Monte di Valencia und Riverone, ſollen 
zwei bedeutende Feſtungen entſtehen. Endlich liegt es im Plane, 
Aleſſandria noch fo weit auszubauen, daß es völlig uneinnehm⸗ 


bar wird. 
Großbritannien und Irland. 

London, 1. Juni. (Tel.) Dem „Globe“ zufolge iſt Vie⸗ 
tor Hugo in London eingetroffen. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 1. Juni. (Tel) Sicherem Vernehmen 
nach hat der Herzog von Noallles aus Geſundheitsrückſichten die 
Annahme des Poſtens eines fronzöfiſchen Botſchafters in St. 
Petersburg abgelehnt und ſoll General Leflo beſtimmt ſein, den⸗ 
ſelben zu erſeten. f 2 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Aus Konſtantinopel vom 29. Mat wird der „W. Pr.“ telegraphirt, 
das dortige diplomatiſche Corps habe durch feinen Topen dem Großvezier 
zu dem glänzenden Siege gratultren laſſen, welchen die kaiſerlichen Trup ⸗ 
pen über die aufſtändiſchen Ben⸗Aſir erfochten, deren letzter Zu⸗ 
fluchtsort, die Stadt Ride, genommen wurde. Hierbei wurden 35 der Re. 
billen⸗Häuptlinge getödtet und viele gefangen genommen. Der Aufſtand iſt 
damit thatſäch ich beendigt. 


Deutſcher Reichstag. 
46. Sitzung. 


Berlin, 1. Jun. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
rathes Delbrück, v. Philipsborn, von Liebe u. A. 

Erſter Gegenftand der T. O. ift die erſte Berathung des Geſetzent ⸗ 
wurfs, betr. den Erweiterungsbau für das Dienftgebäude des Reichs 
kanzler-Amtes. Der Bau fol im Ganzen 175,000 Thlr. koſten, von 
welcher Summe als erſte Rate 100,000 Thlr. in Anſpruch genommen wer⸗ 
den, welche von den einzelnen Bundesstaaten nach Maßgabe ihrer Bevölke⸗ 
rung aufgebracht werden ſollen. Das Dienſtgebäude des Reichskanzleramtes, 
Wilhelmstraße 74, reicht für feine Zwecke nicht entfernt aus, außerdem 
handelt es ſich darum für das auswärtige Amt, deſſen Räumlichkeiten im 
hoͤchſten Grade unzulänglich find, eine proviſoriſche Abhilfe zu ſchaffen, bis 
anderweit für daſſelbe geſorgt worden ift. Abg. Duncker hält es für nöthig, 
den definitiven Beſchluß über den vorliegenden Entwurf fo lange auszuſetzen, 
bis die Kommiſſlon für den Bau eines Parlamentsgebäudes ſich ſchlüſſig ge⸗ 
macht hat. — Staatsminiſter Delbrück widerſpricht dieſem Vorſchlage und 
bittet, die Vorlage nicht abhängig zu machen von der Entſcheidung über die 
Frage, wo das Parlamentsgebäude errichtet werden fol. Er ſei nicht jo ſan ⸗ 

uiniſch zu glauben, daß die Kommiſſion, welche erſt heute ihre erſte Sitzung 
ält, ſich fo bald über den Platz, wo das Parlamentögebäude aufgebaut wer⸗ 


den fol, ſchlüſſig machen wird. — — v. Unruh (Magdeburg) bittet, der 


EB immen, w weite im Plenum des Hauſes be⸗ 
en dard Ge har . 2 ed 
Zweite Berathung des Antrags Lasker auf Zufti 3 zu dem 
von ihm vorgelegten Geſetzentwurf 2 die geſchäftliche Behandlung 
eines umfangreichen Geſetzentwurfs. — Abg. v. Unruhr Bo mſt erklärt ſich 
gegen die Vorlage, in der er eine Gant ede dend el Zunächft 
werde dadurch das Prinzip der Deöfontinuität der ſſionen verletzt, ſo⸗ 
dann werden die Diäten durch eine Hinterthür eingeführt Weiter führt 
Redner aus, werde durch dieſen e der Schwerpunkt der Ver⸗ 
handlungen aus dem Plenum in die S ommiſſion verlegt. Dem könne er 
nicht zuſtimmen; die Kommiſſion könne nur neben dem Plenum arbeiten 
und müſſe mit dieſem in ſteter Fühlung bleiben. Er werde daher und, wie 
er glaube, auch ein großer Theil ſeiner politiſchen Freunde gegen den 8 1 
und ſchließlich gegen das ga ze Geſetz ſtimmen. Abg. Dr. Reichenſper ⸗ 
ger refeld): Ich betrachte den Vorſchlag Lasker als „höhere Gewalt“ als 
ein „Akt der Verzweiflung“ und ich greife darnach, wie ein Ertrinkender 
nach dem Balken, weil es auf dieſem Wege unmöglich weiter gehen kann, 
wenn wir nicht die Intereſſen des Volkes verletzen wollen. Redner zerglie⸗ 
dert ſehr eingehend die Art und Weiſe der jetzigen Berathung und wünscht, 
daß das Haus in der Ergreifung der N Initiative ſparſam ſein und 
nicht fo lange reden möge (Heiterkeit). ine zweite Kammer werde eben 
falls gacaffen werden male. er Dr. Braun zwiſchenrufend: „in gothi- 
ſchem Styl.“ Große Heiterkeit). Reichenſperger führt fort. Ich weiß nicht, 
ob das ein Witz fein fol; ich wünſche, daß ein Staatsrath aus ſachkundigen, 
unabhängigen und Muße habenden Männern geſchaffen werde, bis dahin 
aber wollen wir von dem vorgeſchlagenen Mittel Gebrauch machen. 

Abg. Dr. Gneiſt erklärt ſich ſehr entſchieden gegen den Laskerſchen 
Vorſchlag. Er hat als Berichterſtatter des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
dieſelbe Frage an derſelben Stelle erörtert und erkennt die faktischen Uedel · 
F ebenjo lebhaft an. Allein mit dem Mittel der Zwiſchenkommiſſtonen 
et nichts zu fordern, im Gegenthell, fit erſe) weren noch, ja fie machen die 
Geſetzgebung nahezu unmöglich. Geſetze laſſen ſich nicht in Kommiſſionen 
machen. Er babe die Ueberzeugung, daß der Sentoren-Konvent mit gro · 
ßer Umſicht und Erfahrung die Rommiffionen zuſammenſetzen wird, allein, 
ſelbſt wenn die Summe aller Intelligenz zufammengeihan wird, deſto 
schlimmer. Der Zwleſpalt, der jetzt beſteht, wird dann permanent und es 
geht dann nicht mehr mit 100 Amen zements ab, wie ſich der hohe Reichs ⸗ 
tag beim Strafgeſetzbuch degnügt hat, ſondern ſie kommen dann zu Hun⸗ 
derten. Der Redner kommt ſodann auf die politiſchen Bedenken. Die 
Kontinuität der Parlamentsſeſſtonen ſchädige die Einheit der Staatsgewalt. 
Sobald es die Regierung mit anerkannten permanenten Parlamenten zu 
tdun hat, if die Ordnung der Staatsgewalt nicht aufrecht zu erhalten. 
Man müſſe ſich daher hüten, neue Organe der Parl mente zu ſchaffen, die 
geeignet find, Schwierigkeiten zu breiten. g 

Adg. Wagener (Keuſtetiin): Er befinde ſich in der eigenthümlichen 
Lage, odwohl er im Prinzip mit dem Geſeßem wurf einverſtanden ſel, dennoch 
gegen denſelben ſtimmen zu müffen, weil die Kommiſſion die Wirkſamkeit 
des Geſetzes nur auf e ine Legislaturperiode beſchränkt hat, und weil er 
gleichzeitig das nothwendige Korrelat in demſelden vermißt, nämlich die 
entſprechende Ergänzung des Bundesraths, Redner bittet din Antragſteller, 
da er ſich von dieſem Eatwurfe doch keinen praktiſchen Erfolg verſprechen 
konnen, mit allen denen, die priaz piell auf den Gedanken einzugehen ge- 
neigt find, ſich über die nöthigen Korrelate zu verſtändigen, wozu er auch 
die Schaffung einer Inſtitutlon, äßnlich wie der frühere Staatsrath, rechne, 
welche die Aufgade habe, die Geſetze in befriedigender Weiſe vorzubereiten. 
— Abg. Dr. Ewald gegen die Vorlage, der er nur dann feine Zuſtim · 
mung geben konne, wenn der einzusetzenden Kommiſſton die Aufgabe zu 
fiele, künftige Geſetze vorzuberelten. — Abg. Hölder if der Anſicht daß 
eine ſolche Z viſchenkommiſſion das beſte Mittel ſet, eine Harmonie zwiſchen 
Regierung und Parlament zu vermittelg. Er könne die Befürchtung nicht 
theilen, daß dieſe Einrichtung leicht zu Miß brauchen führen werde, da der 
Geſezentwurf ſeldſt hiergegen die nöthigen Garantien biete. Der Reich tag 
müll: das Recht haben, durch fein: Kommiſſton Geſezentwürfe in der Zwi⸗ 
ſchenzeit berathen zu können; wollte ſich der Reichstag dieſes Mittels be 
rauben, fo würde er feine Stellung ſelbſt beeinträchtigen. — Die Diskuſſion 
wird hierauf geſchloſſen. Nachdem noch der Antragſteller Abg. Lasker, 

ſowie der Referent Abg. Dr. Schwarze im Sinne der Kommiſſton den 
Geſetzentwurf zur Annahme empfohlen, wird zur Abſtimmung geſchritten. 
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Bei derſelben wird der § 1 mit großer Maforität abgelehnt, womit der 
Gegenftand erledigt it. — Es folgen 

III. Petitionen. Die Petitionen des landwirthſchaftlichen Klubs zu 
Frankfurt a. M. wegen Bildung eines Ausſchuſſes im Bundesrathe zur 
Wahrung landwirthſchaftlicher Intereſſen wird auf den Antrag des Abg. 
Dr. Gneiſt durch Uebergang zur Tages ordnung erledigt und darauf um 3 /. 
Uhr die S Gade en. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. T.-O. Er⸗ 
fte Leſung der Geſeßentwürfe betreffend den Schadenerſatz für die deutſche 
Rhederei, der aus Frankreich ausgewieſenen Deutſchen und für die durch den 
Krieg Beſchädigten. g 
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Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 2. Juni. Seit dem frühen Morgen glänzt un⸗ 
ſere Stadt im bunten Feſtesſchmuck, zu welchem der ſchwer 
bewölkte Himmel und die kühle, windige Witterung einen un⸗ 
Fre Abſtand bilden. Doch die allgemeine Freude ſcheint 
adurch wenig beeinträchtigt zu werden; ſchon am frühen Mor⸗ 
gen zeigten ſich Straßen und Plätze belebt. Still marſchirten in 
einzelnen Kompagnien diejenigen Truppen, welche ſeit Dienſtag 
Abend allmälig angekommen waren und in der Stadt Quartier 
erhalten hatten, aus der Stadt hinaus, um mit denen zuſam⸗ 
men, welche um die Stadt bivouakirten, den feierlichen 
Einzug zu halten. Da gegenwärtig unſere Feſtung noch 10,000 
Mann franzöfiſche Gefangene, — — eine ſtarke Garniſon 
von Mannſchaften der Erjapbataillone (6, 7, 37, 46) beherbergt, 
ſo hatten von den ſieben eintreffenden Bataillonen nur drei, 


und zwar N eines vom 6, 37. und 46. Regiment in der 


Stadt ſelbſt untergebracht werden können während die übrigen 
theils in den Ortſchaften bis zu einer Meile Entfernung im 
Umkreiſe von Poſen dislozirt wurden, theils auch, falls ſie am 
Tage des Einzuges ſelbſt eintrafen, vor der Stadt in der Nähe 
des Bahnhofes bivouakirten; es war dies ein Bataillon vom 
46. Regiment. Der Herr fommandirende General v. Kirchbach 
ſelbſt nebſt dem Generalkommando und dem Stabe der 10. 
Divifion war geſtern um 3 Uhr Nachmittags mit einem Extra 
zuge hier eingetroffen. Zu ſeinem Empfange hatten ſich eine 
große Anzahl hieſiger Offiziere, beſonders die höheren und Ad⸗ 
jutanten, die Stabsärzte und Garniſonverwaltungsbeamten, end⸗ 
lich auch eine Bürgerdeputation, darunter Herr Bürgermeiſter 
Kohleis und Herr Stadtverorbnetenvorfteher Pilet, einge⸗ 
funden. Herr v. Kirchbach war ſichtlich gerührt, ſeine alte Gar⸗ 
niſonſtadt Poſen nach einer Abweſenheit von 10 Monaten wie⸗ 
derzuſehen und ſprach mit bewegten Worten ſeinen Dank für 
den ehrenden Empfang aus. Mit dem Herrn Oberpräſidenten, 
Grafen Königsmarck, welcher den Ankommenden ebenfalls be⸗ 
grüßte, fuhr dann der Herr Kommandeur nach der Stadt, deren 
Feſtſchmuck zum Theil vollendet, zum Theil noch in Vorberei⸗ 
tung war. 

9 Bald nach den Dfinafifeiertagen hatte die Ausſchmückung 
der Stadt begonnen und geſtern Abend wogte eine zahlreiche 
1 auf den Straßen und Plätzen der Stadt, um 
ſich an den Vorbereitungen zum Empfange zu erfreuen. Von 
der Errichtung einer beſonderen Ehrenpforte hatte man Abſtand 
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olgen ſollte, au n 5 niſchen Formen, 
nur der feſtlichen Auſchrügung belurtt, um eine geeignete Ein⸗ 
zugspforte darzuſtellen. Ueber der Mitte des Thors waren zwei 
Kanonen aufgefahren, mit den Mündungen nach außen gerichtet, 
dazwiſchen Trommeln vor einem rothdrapirten Hintergrunde; zu 
beiden Seiten befanden ſich zwei Pyramiden aus Gewehren. 
Trat man durch das Thor in die Stadt hinein, ſo erblickte man 
auf dem Platze vor dem Berliner Thor auf der St. Martins⸗ 
ſtraße zwei Tribünen zur Rechten und Linken, umgeben von 
großen Maſtbäumen, welche in halber Höhe durch Guir⸗ 
landen mit einander verbunden und reich mit Fahnen und Wim⸗ 
peln geſchmückt waren. Dieſes Arrangement bildete den Anfang 
der via triumphalis, welche fich von hier bis zum Wilhelms⸗ 
platze durch die Mühlen⸗ und Berlinerſtraße erſtreckte. Beim 
Beginn derſelben befanden fich über der Triumphſtraße die In⸗ 
ſchriften: „Willkommen, tapfere Krieger!“ und rechts und links 
davon auf großen weißen Schildern: „Weißenburg“ und „Wörth“; 
außerdem rings um die beiden Tribünen auf eben ſolchen Schll⸗ 
dern die Namen: Geisberg, Courcelles, Le Bourget, Woippy, 
Pfalzburg, Spiecheren, Toul, Belfort, Thionville und Nolſſeville. 
Die via triumphalis hatte eine Breite von etwa 25 Fuß, und 
wurde von 200 Maſtbäumen gebildet, welche je 20 Fuß von 
einander entfernt ſtanden. Die Spitzen derſelben waren abwech⸗ 
ſelnd mit preußiſchen Fahnen und mit Wimpeln in den verſchie⸗ 
denen Farben der Provinzen geſchmückt, aus welchen ſich das 
5. Corps rekrutirt. Auch die Farbe der Baiern, mit unſer Corps 
Pöde ef war vielfach vertreten. Da, wo die Guirlanden in halber 
Höhe befeftigt waren, befand ſich außerdem ein Schild mit dem Land⸗ 
wehrkreuz und zwei kleineren gekreuzten Fahnen darüber, welche 
durch ihre verſchiedenen Farben auf emmiliche deutſche Staaten, 
die ſich am Kriege betheiligt hatten, deuteten. Der Wilhelms ⸗ 
platz war in derſelben Weiſe rings von geſchmückten Maſtbäumen 
mit Fahnen und Guirlanden umgeben und gewährte einen präch⸗ 
tigen Anblick, welcher den mit der Dispofition und Ausführung 
betrauten Bürgern alle Ehre machte. Hier, ſowie auf dem 
Sapieha⸗ und Kanonenplaße ſtanden Zelte zur Bewirthung der 
Offiziere. 

en allen öffentlichen, königlichen und ſtädtiſchen Gebäu⸗ 
den wehten ſchwarzweiße Fahnen, vom Rathhausthurm außer» 
dem eine ſchwarzrothweiße. Ebenſo zeigten die Privatgebäude 
einen reichen Schmuck von Flaggen und Guirlanden, vornem⸗ 
lich in demjenigen Stadttheil, durch welchen ſich der Triumphzug 
bewegen ſollte. Vielfach waren Guirlanden quer über die 
Straße gezogen und vor der — Konditorei und 
Rothbolz'ſchen Kleiderhandlung am Wilhelmsplatze befanden 
ſich je vier Maſtbäume mit entſprechendem Schmuck von Fahnen, 
Guirlanden und Emblemen. Doch zeichneten fich ebenſo die 
Häuſer auch in den anderen Stadttheilen, Sapiehaplatz, Alten 
Markt, Breslauer», Wronker-, Waſſer⸗ und Breiteſtraße, durch 
reichen Schmuck aus. ; 

Gegen 10 uhr zogen die Gewerke, die Schüßengilde und 
der Landwehrverein den Truppen entgegen, und bildeten ein 
Spalier, durch welches dieſelben zogen. Der Landwehrverein 
ſtellte ſich am Berliner Thore auf, um hier die Truppen mit 
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Mufik zu empfangen. Unterdeſſen hatten fich die Tribünen ge⸗ 
füllt, und auf denſelben der Magiſtrat und die Stadtverordne⸗ 
ten, ſowie die Ehrenjungfrauen und Ehrenwirthe Platz genom⸗ 
men, während vor den Tribünen die männliche und weibliche 
Schuljugend der Stadt aufgeftellt war. Pünktlich, — zu pünkt ; 
lich für Viele — um 10½ Uhr Vormittags begann der 
Einzug der Truppen, voran der Kommandant von Poſen, 
Herr General von Kräwel und err Polizei Direktor 
Staudy, an dieſe ſich anſchließend eine Schaar ſtattlicher be⸗ 
rittener Feldgensdarmen. Ein endloſes Hurrah ertönte, als Hr. 
General v. Kirchbach in Begleitung ſeines Generalſtabes heran⸗ 
ritt und mitten zwiſchen den Tribünen Halt machte. Die bun⸗ 
ten Uniformen, der vielfarbize Schmuck und die feſtlich geklei⸗ 
dete Menge bildeten ein prächtiges Bild. Als der Jubel ſich 
e gelegt hatte, trat Hr. Oberbürgermeiſter Kohleis 
mit dem Stadiverordnetenvorſteher Hen. Pilet, gefolgt von den 
übrigen Stadträthen und Stadtverordneten an den Hrn. Gene⸗ 
ral v. Kirchbach heran und hielt an denſelben folgende Anſprache: 

Exzellenz! S ien Sie willkommen in der Heimath; ſeien Sie gegrüßt 
von der Heimath, Sie, Herr General, der um das Vaterland ſich jo hoch 
verdient gemacht hat, und Ihr Gefolge von Helden! Dieſen Willkommen⸗ 
Gruß rufe ich Ihnen zu im Namen der Vertreter der Stadt Poſen, welche 
mich umgeben. Dieſen Gruß rufe ich Ihnen zu aus dem Herzen und der 
Seele unſerer Bürgerſchaft, welche Ihnen entgegenharrt, um Ihnen entgegen 
zu jubeln; und es tft eine denkwürdige geweidte Stätte, von welcher aus wir 
Sie begrüßen. Denn hier war es, wo wir Sie empfingen auf Ihrem erſten 
Teiumpbzuge. Zviſchen j nem erften und dieſem heutigen Triumphzuge nur 
wenige Jahre und ſeitdem welche Reihe von Thaten, welche Fülle 
von Erfolgen. Damals, im September 1866 brachten Sie uns, 
was dis Preußenbers erfreute: ie brachten uns die Erneuerung 
von Pr ußens Waffenruhms, die Befeſtigung Preußiſcher Macht 
in Deutichland; aber Sie brachten uns nicht den Frieden, es war 
nur der Waffenſtillſtand. Heute aber, heute bringen Sie uns, was des 
Bürgers, des Menſchen tbeuerſtes, erſehnteſtes Gut iſt; heute bringen Sie 
uns den Frieden, und hoffentlich die Dauer des Friedens und die Gewähr 
des Friedens. Denn Sie bringen u 8 das große, in ſich feſt geeinte Vater 
land, jetzt wie einſt ehedem das erſte Reich der Welt. Und dies Reich iſt 
der Friede, denn es iſt gegründet auf Macht, Gerechtigkeit und Freiheit. 
Das Vaterland daakt dieſe Güter, dieſe Hoffnungen ſeinem Kaiſer 


und feinen verbrüderten Volksdeeren. Uns aber Exzellenz, uns 
den Bürgern der Provinz Poſen, den Bürgern der Stadt 
Bofen, uns ſteht es za, uns ſteht es wohl an, denen zu danken, die 


wir as nächſte uns fühlen an Heimath, Standort und Namen. Wir dan⸗ 
ken unſerem, dem 5. Poſener Armeccorps. Wir danken unſerer, der 
10. Divifioa, und wir danken Ihnen mit Stolz und Triumph. Denn wir 
wſſen, daß es wieder die Unſeren waren, welche die erſten Schläge in 
dem gewaltigen Kampfe ſchlugen, und welche Schläge! Wir wiffen, daß 
2s die Unferen waren, welche, wie fie den Rieſenkampf eröffneten, fo ihn auch 
ſchloſſen mit dem letzten Siege. Wir danken unſerem Corps, unferer Di. 
viſton, wir danken dem Kommandeur, den Führern der Mannſchaften, 
wir danken Denen, die heimkehren im Glanze des Ruhmes, mit 
ſtolzer Freude. Wir danken Denen, die auszogen, um nicht heimzukehren, 
in wehmulhsvoll ehrender Erinnerung. Ihnen allen Heil, Slück, Segen, 
Freude bei Ihrer Heimkehr in dem blutigen erkämpften Brieden. In dieſem 
Gefühl des Dankes, des Stolzes, des Triumpdes üden wir Bürger der 
Stadt Polen ein Recht und eine Pflicht, indem wir Sie, Exzellenz, um 
die Ehre bitten, das Sinnbild des Bürgertzums für Heldeumuth und del ⸗ 
denruhm entgegen zu nehmen aus den Händen von Bürgertöhtern unſerer 
Stadt., Ich aber bitte um die Ehre, Ihnen die Hand reichen, die Hand 
drücken zu dürfen bei Ihrer Einkehr in die Heimatp. 

Bei dieſen Worten überreichten zwei der Ehren⸗Jungfrauen 
Fräulein Barth und Fräulein Jaffe dem Herrn General von 
Kirchbach einen goldenen Kranz auf einem weißen Atlaskiſſen, 
welche; in Gold geſtickt die Inſchrift zeigte: „Dem ruhm⸗ 
reichen Führer des 5. Armeecorps das dankbare Poſen.“ Nach⸗ 
dem darauf der Herr General dem Oberbürgermeiſter Kohleis, 
dem Stadtverordnetenvorſteher Pilet und den beiden jungen 
Damen herzlich die Hand gedrückt, ſprach er folgende Worte: 

Sie ſehen mich voll tiefen Dankes vor fi, Dankes zunächſt gegen 
Gott, der es mir vergönnt hat, doch noch über die Hälfte meines braven 
Armeecorps unverwundet der Heimath zuzuführen; Dank 2 Sr. Maj. 
unſern allergnädigſten Kaiſer und Herrn, der bei Beginn dieſes fürchterlichen 
Krieges mich an die Spitze dieſes Corps ftellte und mir vergönnte, den 
Ruhm deſſelben, den es während des Feldzuges von 1866 erworben, zu be- 
feſtigen und zu vermehren; Dank gegen Sie, und die Stadt Poſen, die Sie 
nicht nur mit herrlichen Worten meinem Corps ſoeben die vollſte Anerken⸗ 
nung ausgeſprochen, ſondern während des ganzen Krieges mit herzlicher 
Theilnahme für das Wohl meiner Truppen geſorgt haben. Wollte Gott, 
daß Ihre Annahme die richtige wäre, daß aus dem jetzigen Kriege ein dauern ⸗ 
der Frieden entſtanden; ich glaube daran nicht, da ich in den lezten Monaten 
unter der Nation, die ewig unſer Erbfeind fein und bleiben wird, in bei 
nahe friedlichen Verhältniffen gelebt und Manches geſehen und erfahren habe, 
was zu dem Schluſſe berechtigt, daß das Gottesgericht, welches über ſie 
hereingebrochen, ſie nicht zur Buße und Erkenntniß geführt hat. Ich, 
als der kommandirende General Ihres heimathlichen Corps, gebe Ihnen 
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gefürchtete Keieg in naher oder ferner Zeit eintsiten, und die Gnade Got⸗ 
tes und Sr. Maj. unſeres allergnädigſten Kaiſers und Königs mich noch 
an der Spitze des Corps gelaſſen haden, daſſelbe ſeine Schuldigkeit wieder 
thun wird; bis zu dieſem Momente hade ich aber die Ueberzeugung, daß 
das herzliche und gute Einvernehmen, welches unter der Bürgerſchaft Pos 
fens und dem Militär bisher beſtanden hat, auch weiter beſtehen wird; es 
zu erhalten, wird mein volles Beſtreben fein. Und dies Verſprechen fei der 
Dank Ihnen und der Stadt Poſen für den herrlichen und ſchönen Em ⸗ 
pfang, den Sie uns heute bereitet haben. 

f Die düſtere Ausficht, welche der General in feiner Rede 
eröffnete, brachte eine gewiſſe Erregung unter den Zuhörern 
hervor; denn ſie kontraſtirte nicht nur mit dem heiteren Glanz 
des Feſtes ſondern auch mit den hellen Hoffnungen des Volkes. 
Und das Wetter ſchien ſich in demſelben Gegenſatze zu gefallen, 
denn durch ſchweres Gewölk lachte zuweilen ein heller Lichtſtrahl. 
Indeſſen mit der Empfangsfeierlichkeit zugleich begann ein 
leichter Regen, und das trübe Wetter gab den Worten des 
Herrn Kommandeur einen entſprechenden Hintergrund. Während 
des Einzuges hörte der Regen auf, begann jedoch bald wieder; 
um dann abermals zu enden. Regen und Sonne ſtritten einen 
unentſchiedenen Kampf. 

Den Einzugsreigen eröffneten unter den Klängen der Regiments⸗ 
muſik 2 Bataillone des 6. Regiments, an welche ſich das ganze 
46. Regiment anſchloß. Sodann folgten 4 Batterien Artillerie 
und den Schluß machten 2 Bataillone des 37. Regiments. An 
dieſe ſchloſſen ſich alsdann die Schützengilde und die Gewerke 
an, welche ſich zuvor außerhalb des Thores aufgeſtellt hatten. 
Der Zug bewegte fich von da durch die via triumphalis über 
den Wilhelmsplatz und die Wilhelmsſtraße nach dem Kanonen platz. 

Die verſchiedenen Truppen und beſonders deren Führer wur 
den von dem Publikum, das überall die Fenſter uno Straßen 
füllten, mit Blumenſpenden und endloſem Hurrah begrüßt. Mit 
Ausnahme vieler Rekonvaleszenten, welche ohne Kriegs:üftung 
den einzelnen Bataillonen folgten, machten die Mannſchaften den 
Eindruck voller Kraft und friiher Geſundheit, was vielfach mit 
Wohlgefallen bemerkt wurde. Mit dieſem Einzuge endete der erſte 
Theil des beutigen Feſtes. 

— Wie wir bereits mitgetheilt haben, iſt dem fünften 
Armeecorps im Königreich Sachſen, beſonderg aber in Leipzig, 
ein ebenſo ehrenvoller als wirthlicher Empfang zu Theil ge⸗ 
worden. Speziell über den Empfang des Herrn Corps⸗Komman⸗ 
deurs ſchreibt die „Deutſche Allg. Z.“ wie folgt: 

Leipzig, 1. Juni. Wem von und lebt nicht in dieſen Tagen, an 
denen wir das tapfere 5. Armeecorps durch unſere Stadt ziehen ſehen, 
in leuchtenden Farben die Erinnerung auf an jenen ewig denkwürdigen 
4. Auguft, an welchem wir die Nachricht von dem erſten Siege der deutſchen 
Waffen bei Weißenburg jubelnd begrüßen und aus dieſem Siege auf weitere 


glückliche Erfolge in dem uns frevelhaft aufgebürdeten Kriege 
hoffen konnten? Frei durften wir ſeit jenem Tage wieder auf; 
atymen, und daß wir das durften, das war vor Allem die That 


des Höchftkommandirenden des 5. Armeccorps, des General-Lieutenants 
v. Kirchbach. Dieſer Tapfere, der blutend jenen Sieg erfochten 
hatte, war geſtern Nachmittag auf der Rückkehr aus Frankreich auf einige 
Stunden der Gaft unferer Stadt. Bei der Ankunft auf dem Dresdner 
Bahahofe wurde er von den Vertretern Leipzigs, Hrn. Vizebürgermeiſter 
Dr. Stephani an der Spitze, feierlich begrüßt, und widmete ihm letzterer in 
einer deredten Anſprache den Dank Deutſchlands und Leipzigs, den Dank, 
den er doppelt verdiene, einmal weil er mit ſeiner Teuppe zuerſt den deut⸗ 
ſchen Erfeind mit gewaltigen Schlägen niedergewarfen, ſodann aber auch 
weil er durch feine Heldenthaten fo weſentlich zue Einigung Deutfhlends 
mitgewirkt habe. Dank inniger Dank gebüßre dafür dem tapfern Heer- 
führer und feiner Truppe, wir aber wollten dieſen Dank auch thatſachlich 
dadurch bekunden, daß wir dem uns von ihnen gegebenen Beiſpiele an 
Zucht, Ordnung, Gehorſam und Vaterlandsliebe nachſtrebten für alle Zei⸗ 
ten Ein hierauf von Dr. Stepkant auf den General und fein tapferes 
Acmeecorps ausgebrachtes doch wurde von allen Anweſenden begeiſtert auf- 
genommen. : 

General v. Kirchbach, von den Offizieren ſeines Stabes umgeben, dankte 
in freundlichen Worten für die ihm entgegengebrachten Geſinnungen und 
betonte in Zuſtimmung zu den Worten des Dr. Stephani, welch heilloſe 
Folgen in Frankreich der dort herrſchende Mangel an Sitte, Ordnung und 
Gehorsam herbeigeführt hade. Er führte ferner aus, wie er das hohe Glück 
gehabt babe, gleich bei Beginn des Krieges in treuer Waffenbrü« 

erſchaft mit den ſüddeutſchen Truppen dem Feinde gegenüb erſtehen 
zu dürfen und wie durch dieſe Waffenbrüderſchaft die Einigung 
Deutſchlands eingeleitet und weſentlich befördert worden fi. Er 
mahnte, dieſe Einigung, welche uns ſtark mache gegen den fränkiſchen Nach⸗ 
bar, zu bewahren und zu erhalten, und brachte ein Hoch aus auf das ge⸗ 
einigte Deutſchland, ein Hoch, welches den enthuſtaſtiſchſten Widerhall fand. 
Beim Verlaſſen des Perrons empfing hierauf der wackere Held, der Be⸗ 
kämpfer und Beſteger franzöſiſchen Uebermuths, franzöſiſcher Frivolität und 
franzöſiſcher Unfitte, aus den Händen eines deutſchen Mädchens, eines ſittigen 


| Greichens, Margaretha 15 mit einem ſchlichten, herzigen „Gott ſchuͤtze 


Köhler, Stabsarzt Burkmann, Hauptmann von Dahlw 


ten Lorberkranz, indem ihm zugleich von dem Vater der Darbringerin, Hr. 
Einnehmer Frſtzſche von der Dresdner Bahn, ein Brief des — re 2 
wandten unter einer kurzen, ehrenden Anſprache überreicht wurde. 

Vor Beginn des hierauf im Speiſeſaale ftattfindenden Diners, bei 
welchem Vizebürgermeiſter Dr. Stephani ein Glas auf die von dem 
5. Armeecorps dewieſene deutſche Tapferkeit leerte, wurde dem General von 
Fräulein Schnoor, Tochter unſers Mitbürgers und Landtags abgeordneten, 
des Hrn. Kaufmann Schnoor, ein zweiter wohlverbienter Lorderkranz äber 
reicht. Um 4½ Uhr erfolgte die Wiederabreiſe des Generals und feines 
Stabes, bei welcher ihm abermals die lebhafteſten Hochrufe aus den Reihen 
des Publikums entgegengebracht wurden. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Glogau, 31. Mai. Nachdem in den letzten Tagen im hieſigen Kreiſe 
einige Poſten Wollen von Händlern aus Breslau aufgekauft waren, fand 
heute der Wollmarkt mit ſehr ſchwachen Zufuhren und in ſchleppender 
Stimmung ftatt. Während im Vorjahre nahe an 800 Ztr. zum Verkauf 

ebracht wurden, war dies heute nur mit 435 Ztr. 58 Pfd. der Fall. Die 

äſchen waren theils Er gr theils ziemlich gut, im Allgemeinen ift 
ein Mehr im Schurgewicht von 5 pCt. vorhanden. Von den zum Verkauf 
eſtellten Wollen von 435 Ztr. 58 Pfd. wurden nur 230 Ztr. 10 Pfd. ver⸗ 
auft: die Käufer waren meiſtens Händler aus Breslau, Liegnitz und Grün ⸗ 
berg, Kleinigkeiten hatten Fabrikanten aus Sagan gekauft. Ein bedeutender 
Fabrikant aus Lennep, Herr Schürmann, blieb unthätig. Es wurden gegen 
den Glogauer vorjährigen Wollmarkt 6 bis 8 Thlr., in einzelnen si en 
ſogar 10 Thlr. pro Ztr. mehr gezahlt, der 845 angelegte Preis war 74 
Thlr., der niedrigfte 60 Thlr., das meiſte Geſchäft wurde in den Preiſen 
von 65 bis 70 Thlr. 5 Die wegen zu hohen Prelsforderungen un⸗ 
geschaft gebliebenen circa 200 Ztr. werden nach Breslau zum Wollmarkt 
geſchafft. 

Hamburg, 1. Juni. (Tel) Bei der heute ſtattgefundenen Ziehung 
der Köln Mindener Prämienlooſe wurden folgende 3 Serien gezogen: 
218, 917, 1486. 

Wien, 1. Juni. (Tel.) Bei der heute flattzehabten Ziehung der 
1864er Looſen fiel der Haupttreffer von 250 000 Fl. auf Serie 1197, Nr. 
35. 25.000 Fl. gewinnt Ser. 3529, Nr. 79; 15,000 Fl. gewinnt Serke 
1197, Nr. 46; 10,000 Fl. gewinnt Serie 3025, Ne. 17. Außerdem wurden 
noch ſolgende Serien gezogen: 171, 626, 3645 und 3752. 

Petersburg, 1. Juni. (Tel.) Ein Dekret des Kaiſers verbietet die 
Ausfuhr von Seldenſaamen nach dem Gebiete von Turkeſtan vom 1. Ja- 
nuar 1872 ab. Bis zu dieſem Zeitpunkte bleibt die bisherige Freiheit zum 
Exporte von 4000 Pfd. jährlich gegen Erlegung eines Zolles von 20 Rubeln 
per Pfd. beſtehen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur Wafner in Poſen. 


Bee nn seen Br tan, ã 08.250 raum Aut rare ungen vorne 
Aungekommene Fremde vom 2. Juni. 


ATLTI Us HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſ. von Treskow 4. 
Wierzonka, Fürſt Sulkowskt aus Schloß Reiſen, Karger & Bruder 
Smieszkowo, Wandelt und Frau aus Duſznik, Wandelt nebſt Fam tlie aus 
Sedezin, Wieczynskt aus russen Laſſe aus Neudorf, Baarth nebſt Zam. 
aus Modrze, Hildebrandt nebſt Familie aus Sliwno, Krüger und Frau a 
Witoslaw, Oberſt⸗Lleut. und Chef des Generalſtabes 5. 
Schelcha, Major von Sydow, die Oberſten von Eberzardt und Kögler 
Frankreich, die Lieut. von Sperling aus Köſen, Behr. von Mirbach 
Frankreich, Rıdakt. des „Charivari“ Bloch u. Theater⸗Direktor Lebrun 
Berlin, die Kaufl. Frey und Mannheim aus Berlin, Kalſer aus Eßlingen, 
Sachs aus Breslau, Soldenring und Familie aus Warſchau. 

EERW IGS HOTEL DE RK. Die Ritterguls beſ. Heinze u. Frau 
aus Strumtany, Cunow nebſt Familie aus Schocken, von Potworoms 
Koſſowo, von Eblapowski aus Szoldrzy, Mitalted des Reichstags Graf von 
Taczanowekt aus Berlin, Frau Pberſt. Bent. Wiedner und Major . 
ner aus Schweidnig, General- Leut. Schmidt, Adfut. Kuhlmann, gr 
ig und Frau, Lie 
Former und Bize-Feldw. Hoppe aus Frankreich, die Guts biſ. Müller aus 
Iſerloh, Moeller aus Haykowo, Rentier Suß mann aus Baudten, Eiſenbahn⸗ 
Baumeiſter Engel aus Breslau, die Kaufl. Hüter a. Leipzig, Stahl, Hey, 
Eilan Schreuer aus Berlin, D. Bloch aus Kopenhagen, Weiſſenbach aus 

ngen, 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutöbef. von Taczanowski aus G0, 
lezewo, Hoffmeyer aus Zlotnik, Weidemann aus Wlldenhagen, Landr 
von Suchodolski und Familie aus Wagrowicc, Dr. Broer aus Breslau, 
Prm.-Lieut. Thiem aus Frankreich, Verſich. Inſp. Mathias aus Magdeburg, 
8 Franke und Sohn aus Guben und Kaufmann Goldenring aus 

arſchau. 

STERNS HOTEL DE L’EUROPR. Die Mittergutebeſ. Graf Lackt 4. 
Konin, Graf Skorzewskt aus Czernewo, Medizinalralh Willy aus Dresden. 
Gutsbeſ. Labres aus Pommern, Betriebs- Inſp. der Kgl. Geſchü gieherel 
von Schmid aus Spandau, Rentier Friedländer und Familie aus Beslan, 
Maſchinendauer Humburg aus Berlin, die Hauptl. von Quſtzow und von 
Schmid, Lieut. von Senden aus Frankreich, die Kaufl. Zawitz aus Kapel 


Pepin und Sohn aus Prag. 
Die Rittergutsbeſ v. Koperski aus Ramziel 


— 


SCHWARZER ADLER. 
Wittwer nebſt Frau aus Gay, Brandt aus Wylzyn, Luther a. Lopuchowo, 
Bötticher aus Wole, Frau Luther aus Marienrode, Laube aus Pr vm 
ſtawek, die Hauptl. von Hugo aus Liegnig und von Reibnig aus Neiſſe, 
die Lieut. von Mülher aus Berlin, Staar aus Editele, Poſthalter Caro a. 


im Namen desſelben die Verſſcherung, daß, möge der von mir [Ew. Erz.“ einen ihm von ſeinem auswärts wohnenden Schwager gewidme⸗ Sonnenwalde, Kaufm. Placzek aus Schwerſenz. 
Die Arbei nimachung. Bekanntmacdung. Bekanntmachung. Obwieszezenie. 
Die Arheiten beim Bau der Belian ü ad) 9 Die in unferer untmadung Kultus- 9 8 W konkursie nad majgtkiem kupca Mal- 


über 2 Meilen langen Strecke 
der Chauſſee von Gneſen über 
Rogowo nach Gonſawa, ins⸗ 
beſondere die Erdarbeiten 
ſollen in Entrepriſe gegeben 
werden. 


Unternehmer, weſche hierauf reflektiren, 
werden aufgefordert ih Behufs Verhandlung 
mit ber Chauffee-Bau-Rommilfton zu einem 
auf den 


15. J 


Mogilno, den 30. Mat 1871. 
Der königliche Landrath. 


Montag den 5. d. Mts. 
Früh 10 uhr 
ſollen im Königl. Train. Depot ein Reiſewagen, 
ein großer Aktenwagen, ein Arbeits wagen, fo 
wie Geſchirr⸗ und Stallutenſilien gegen gleich 
baare Bahlung öffentlich meiſtbietend verfleigert 
werden. 


Stunde eröffnet. 


1 1 1 In dem Konkurſe üder den Nachlaß 

Im Kreiſe Mogilno belegenen — . — Gaſtwirths und Müplendefigerö|beamtenftele ſoll anderweitig — werden. 

Carl Drange zu Uaruhſtadt iſt der Agent £ 

Theodor Beckmann zu Unzupftadt zum de⸗ſowohl als auch Cantoren auf, ih um diejfaflung über einen Akkord Termin 
finitiven Verwalter beſtellt worden. 

Wollſtein, den 26. Mat 1871. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


Poſen⸗Thorn⸗Bro 
Eiſenbahn. 


ten zum großen Ueberfall“ 
dis zum 9. Juni d. J. Vormittags 11½ Uhr 
portofrei dem hieftzen Abiheilungs Bureau, 
Bäcdkerſtraße Nr. 13a einzureichen, mofelbfl 
Zeichnungen und Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen. Die eingegangenen Offerten wer⸗ 
den eben dort in Gegenwart der etwa 
lich erſchienenen Submittenten zur gedachten 


Poſen, den 1. Juni 1871. 
Der Königl. Eiſenbahnbaumeiſter 
A. Middeldorf. Grätz erbeten. 


des 
Wir fordern die reſp. Bewerber „y pre 


Stelle zu bewerben. 
Das Gehalt it außer freier Wohnung auf 
200 Thlr. feſigeſetzt; das Nebeneinkommen ber 
trägt ca. 150 Thlr. 
Relſekoſten werden nicht erſtaltet. 
Buk, 29. Mai 1871. 


Der Korporations⸗Vorſtand. 
Jacob Baseh. 


auf 


Betheili 


rechtigen. 


Sammelplatz am erſten und re Tage if 


In dem Konkurſe über das Vermögen d m 
des Kaufmanns Moſes Kayſer zu Mies Zesza Kayser z Mieseiska, zostat do ro- 
seisko if zur Verhandlung und Beſchluß⸗ prawy i uchwaly co do akordu termin 


ſiger Gerlchtsſtelle anberaumt worden. Die miejscu sadowym wyznaczony. Udzi 
gten werden hiervon mit dem Be- jgey zawiadamiajg sie ( 2 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feftge-) mienieniem, ze wszystkie ustalone i tym“ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder Abſonderungsrecht in An⸗ 
ſpruch . wird, z 
eſchlußfaſſung über den Akkord be⸗ 


Die Handlungsbücher, die Bilanz nebſt dem 
Inventar und der vom Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Konkurſes er. 
ſtattete ſchriftliche Bericht liegen im Gerichts. 
okale zur Einſicht der Bethelligten offen. 

Wongrowiee, den 8. 8 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Bethke. 


den 27. Juni c., na dzien 27. Czerwea r. b. 
Vormittags 11 Uhr, o godzinie II. * 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar an bie przed podpisaném komisarzem w tutejszem 


al ma 
o tem, z tem nad- 


czasowo prayjete um wierzycieli kon“ 
kursowych, o ile dla nich, ani prawa pier#“ 
szehstwa, ani prawa hypotecznego, praW® 
fantowego, lub tèez prawa oddzie Be nie 
ur Theilnahme zadano do udzialu przy uchwale nad akor- 
dem pra wo majg. 

Ksiazki handlowe, bilans wraz z inwen 
tarzem, jako i przez zarzadzeg zdane spr 
wozdanie, co do natury 1 charakteru Kon- 
kursu sg dla udzist majgcych, w lokalu 8% 
dowym do przejrzenia wylozone. 

Wa wiee, dnia 8. 


at 1871. a aja 1871. 
Krölewski Sad Powiatowy. 


Komisarz konkursu 
Boethke. 


am Glaels des Fort Hake und am dritten 
Tage am Sch llingsthor. > 
Die Bedingungen und das Wee 
können im Bureau der Jeſtungsbau - irekiion 
eingeſehen werden. 
Poſen, den 30. Mai 1871. 


Königl. Feſtungs⸗Bau⸗-⸗Direktion. 
2 3000 Thlr. 


erfön- nr 
werden auf ſtchere 


DPD ²·’?W]kk. M ¾ ̃ô ! 


Geſchafts⸗ 
Ver 


In einer Provinzialſtadt von 6000 Ein- ſchaft, mit Tuch ⸗ und Herren- Garderodearti 
wohnern — in ein Eiſen⸗ZAkeln, iſt unter günftigen Bedingungen, krank- 
und Eifenwaaren « Gef 
Hypothek von einem] Kundſchaft Bamiltenverhältnifie dalder ſofortſihell des Geſchäfts wurde ſich die Unfertige 
reellen Geſchäftzmanne zu 6% Binfen geſucht. unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. empfehlen. Offerten sub J. 6330 befördert d 
Angebote werden unter AM. Z. poste rest.] Reflectanten wollen ihre Adreſſen sub X. X. Annoncen - Exped. von esdoif Mosse 
in der Expedition dieſer Zeitung niederlegen.Tin Berlin, driedrichsſtr. 66. 


Geſchäfts⸗ Verkauf. 


Ein ſeit 40 Jahren, in einer Kreisstadt 
Niederſchleſtens, in befter Lage beſtehendes 


auf! 


ft mit guter heltshalder zu verkaufen. Zum beſſeren Vor 


rmet · Corps von 
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7 
Nontag, den 5. d. Mts., Monats⸗Ueberſicht Przeglad miesięczny 


Für ein Gut unweit Poſen wird zum 1. 
Zult eis Hofinſpektor dei 60 Thlr. Gehalt 


Germania 


früh 9 uhr, der Provinzial⸗Aktienbank des Groß. Banku prowincyalnego N 8 5 de ucht. Näheres in der Eppedition d. Zeitung. 

dare zen gleich b ö Activa. 2.2... Activa. in. r. ftellen kann, ſucht zum 1. Juli c. 
e Gb, 2... IE 800. Binde DI un na, 9800 Tl - ee ey 
könig lich es Train⸗D ep ot ug — — .— er ” . 6,360. sowe 15 1 5 2 7985 - niederzulegen unter Z. MM. i. d. Exped. d. Big. 
> e⸗Corps. Wicht 17180 Fel 1,711,960 K» — 

7 2 > a * Nach nit. . 401,780. Remanenta Lombardu . . 401,780 - Kichen-Nadridten für Noſen. 
Aube werte ic euf dem Gaterbahnho“ Effekten . „ . . 9,470. | Efekta » 3 Krenzͤirche. Sonntag den 4. Juni, Bor⸗ 


Dderſchleſiſchen Eiſendazn zweihundert mene rormalte pro- mittags 10 Uhr: Herr Walter Shön- 


nenn 44,580. tensye . 5 44,580 - born. — Nachmitt. 2 Uhr: Here Ober 
Passiva. . asslva. prediger Klette. 

Kartoffeln Noten im Umlauf . . . Thlr. 859,990. Noty w obiegu bedgce .. 859,990 Tal. etrtkihe. Sonntag den 4. Junt, fed 
dag meistbietend verkaufen. Forderungen von Korreſpon ⸗ Pretensye od Korrespon- 10 Uhr, Predigt: Herr Konfifl.- Rath Dr. 
7 ki Kamen sn et, . 18,240. dent 18,240 Goebel. — Nachm. 2 Uhr: Chrifenlepre: 
D. Ksinski, Verzinsliche Depoſtten mit Depozyta z 2miesigcznem wy- Herr Konſiſt. Rath Dr. Goebel, i 
vereideter Makler. zweimonatlicher Kündigung 391,200. powiedzeniem . Kr 391,200 - Donnerſtag den 8. Juni, Abends 6 Uhr, 
nat in Pudewitz Nr. 114 Poſen, den 31. Mat 1871. re 1 3}. Maja 1871. „ 
e Ri ion. r A redigt: Herr Pfarrer Schiedewitz aus 
1 gelegene Wohnhaus, Die — yrekcya a Cr Wilke 

10 elchem gegenwärtig die Poſt⸗ = Langerfeld aus Surinam. 


St. Vauli⸗Kirche. Sonntag den 4. Juni, 
Vormitt. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 
Paſtor Schlecht. — 10 Uhr, Predigt: 
Herr General⸗ Superintendent D. Cranz. 
Freitag den 9. Juni, Abends 6 Uhr, 
Gottesdienſt: Herr Paſtor Schlecht. 
Garniſonkirche. Sonntag den 4. Junt, 
Vormittags 10 Uhr: Herr Militair-Ober- 
* pfarrer Händler. Nach dem Gottes dienſt 
Im Fahuenſchmuck, bekränzet kommt jeho Ihr] Beichte und heiliges Abendmahl. 
nad) Haus Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 4. Juul, 
Und Euch zu Ehren jubelt das volk in Saus] Vorm. 9%, Uhr: Herr Feldprediger Ger⸗ 


edition logirt, will ich ſofort 
aufen. 


Anton Meissner 
2 & in Miescisko. * 
ine Apotheke J aclrı & 
\ Kl k 
Sa ee eee eee 
role ‚m r. reinem Pic» „ 
um ſatz und Selterwaſſer Anſtalt, mit F 2 2 2 . 
Zur Nachricht für Eandwirthe. Der Jubel wird verhallen a Sahn Ken e 


j Hin Hopoipeten zu den günftigfien Bebingun- 
A Montag den 5. Juni, Abends 7½ Uhr, 


— geringer „ 5 . en 
en sub Zi. beförder e An, ’ „ 
Aoncen, Ich zeige hierdurch die Eröffnung meiner Speztalfabrit für Lokomobilen⸗ und doch Euer Angedenken unferblid wird beſteh'n] Miffionsftunde: Herr Paftor Klein⸗ 
Wein von esd Mosse Dreſchmaſchinenbau, ſowie für Dampfmaſchinen ergebenſt an. — So lang’ ich ſelbſt beſtehe, in Zeiten fern wächter. 
een Giſchazte Auftrage erbitte mir frühzeitig. und nah, Mittwoch den 7. Juni, Abends 7%, Uhr: 
Alle alten Maſchinen werden nach meinen Principen und prakliſchen Erfahrungen um-: verknüpft iſt Euer Uame mit mir — Germanta:| Herr Paſtor Klein wächter. 


KERKKKKRKRKN 

W geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 
1. Juni ein g N 2 
Wein- en 108 und detail-Geschäft Ih fwartfmie" vor dem Feinde todmuth'ge 

s> bier am Dite, Wilhelmsſtraße Nr. 23. im Hofe eröffnet habe. Wacht und Wehr, 


Ich dauk's Euch in der Heimath mit ungemeſſ'ner 
Ehr'; 


des im Kreiſe Gueſen belegene 


7 gebaut und Garantie geleiftet. = ; 2 - 
Rittergut Aplenſtedt b. Wolfenbüttel, H. Giffhorn. Den heimkehrenden Kriegern. And in der Belt vom 26. Nel Die J. June 
Gr.⸗Lubowiee, ——— d ft = = 1 15 — a die 8 10 2 11 3 3 — Perſ., 
uf Frankreichs Fluren ekampft, 4 . 
tn e l 2 ouleauz | Se e 
N e 5 Ha ebermuth und Hohn gedämpft, 
obates empel der israel 
N Tapeten un ou eaux Mie egen Ihr werdet jubelnd heut empfangen, =“ e ; 
franco. beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen feuchte Wände Von deutſchen Brüdern deutſchen Frau 'n; Sonnabend den 3. Juni, Vormittags 
5 Die ſchönſten Ehrenpforten prangen, 9½ Uhr: Gottesdienſt und Predigt des Heren 
Markt 90. Nathan Charig. Markt 90. Denn wacker Habt Ihr dreingehan ul Dr. Rippner aus Breslau. 
9 . Bahn Süsfiel 5. J. Während ds Beata iR alten Wert:] pie Jr. guräge den Sh mt Blut? Familien- Nachrichten. 
— — — —[—F— Zu verkaufen: hannis- Roggen, Nr. 74 eine Wohnung zu vermiethen. 2 Denn Euer Ruhm, er thut fa dringen, Geſtern Abend 7 Uhr wurde meine liebe 
lis, Geschlecht u. Haut- Scheffel 2 Thlr. 15 Sgr. und ein brauch. Halbdorſſtr. 17. eine Treppe iſt ein möbl. Vom Nord dis in die Tropengluth. Frau Emilie geb. Latz von einem muntern 


uheit. heilt brieflich, gründl. u.] barer 6-figiger Poſtbeiwagen, ein verdeckter Zimmer mit Bett für 5 Thlr. zu vermiethen. 
Specialarzt Dr. Meyer, Kgi Pädkereiwagen beide in gutem Stande. Ein möblirtes Zimmer in der Wilhelmſtr. 
Ber lie, Leipzigerstr. 91. Poſthalterei Stenſchewo. iſt billig zu vermiethen. Näheres b. Kaufm. 


u. N krank Th. Luziöski. 
Acheter ee 


Und jeder von Euch muss’ entbehren, 
Den Heimathsheerd fo lange Zeit; 
Wie that hier Gram manch Herz beſchweren, 
Wenn ihr zogt hin in Kampf und Streit! 1 eng: Knaben erfreut, 

Nun ſeid gegrüßt in deutſchen Landen ofen, den 2. Juni 1871. 
Ihr tapfern Herrmannsjöhne Ihr! H. M. Silberſtein 
Wenn Tauſende den Tod auch fanden, und Frau. 
Liegt doch gebändigt Rheinlandgter. 


Ja, laßt fie ruhen, laßt fie ſchlafen, 


Knaben glücklich entbunden. 
Siegfried Pincus. 


Heute früh wurden wir durch die Geburt 


— 


Für Poſthalter![“ Fein Eckladen 


uſtände, Epil Bettnäſſen 
zuſtände, Gpilepfe, ſſen)] Auf der Poftbalterei Schönlanke Reht ein ag Kg Waffafiree, 7 vom 1, lie 


rung ſchnell, auch brief⸗ 5 
ne e . eee aut — . — Cariol zeeiöwäsbig zum z Decmieiken, 8 
Z — . flllige Anfragen erfahren umgehend franco Zu deutſcher, beider Landesſprachen mäd- 


Nach zehnmonatlicher Ab⸗ beuge san und in Seelen ln 

Aae jr Fran eee Soſbeamter 
[Garantie übernommen), Bauverzierungen (Con findet dei 80 Thlr. Gehalt gleich jetzt oder 

reich zurückgekehrt werde fole, Briefe, Trallien, Pflaſterungen ꝛc.) Röh⸗ zum 1. Juli Stellung auf dem Dominium 

ich . 


- 2 i — 
Am 27. Mat verſchied zu einem beſſern Le⸗ 
Ach weinet nicht, idr Tod war ſchön; den mein geltebter Gatte und Vater, der frũ· 
Sie ankern ja im ſchönſten Hafen, here Sorftverwalter Auguſt Weber, was ich 
Und dort giebts ja ein Wiederſehn. Bekannten und Hreunden in Stelle befonberer 


Meld 
Und wenn es rauſcht in deutſchen Bäumen, Fuer 1.8 9 =. 1091 
Und wenn es klingt wie Todtenlied, ei, Minna Weber 
So denket ſtill, daß fie dann träumen, — . — 
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Nad 3 tauben von Jet ab tägl die Hofbeamte, d e Ce Jen, | Boten ba Raimin Ben si. Diet 171. 
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